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#KÖNNENLERNEN

Unter dem Motto
haben die IHKs die erste bundesweite
Azubi-Kampagne gestartet. Gemeinsam
zeigen wir dem ganzen Land und
speziell der jungen Generation:
Ausbildung macht mehr aus uns.

Jetzt #Könnenlernen



Am 14. September wird in Nordrhein-
Westfalen gewählt. Dann dürfen rund
14 Millionen wahlberechtigte Bürgerin-
nen und Bürger darüber entscheiden,
wer in ihrer Stadt oder Gemeinde künf-
tig wichtige Entscheidungen trifft. Die
Kommunalwahlen sind das Herzstück
unserer Demokratie. Nirgendwo sonst
treffen Politik und Alltag so unmittelbar
aufeinander wie in den zwölf Städten
und Gemeinden unseres IHK-Bezirks.
Kommunalpolitische Entscheidungen
beeinflussen unmittelbar die wirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen in der Re-
gion auch unter Berücksichtigung der
angespannten Finanzlage der Kommu-
nen.

Wir stehen vor tiefgreifenden Ver-
änderungen: Digitalisierung, Energie-
wende und demografischer Wandel
treffen besonders auch Handel, Dienst-
leistungen und Industrie. Kommunen
müssen in dieser Lage gezielt gegen-
steuern: mit mutiger Innenstadtent-
wicklung, besseren Rahmenbedingun-
gen für Betriebe und einer aktiven An-
siedlungspolitik.

Wir brauchen eine vorausschauen-
de Flächenpolitik, damit sich Betriebe
ansiedeln und wachsen können. Dazu
gehören etwa tragfähige Nutzungskon-
zepte für Leerstände, beschleunigte
Planungsverfahren für Gewerbegebiete
oder verlässliche Verkehrs- und Park-
konzepte. Zusätzlich wächst der Druck
durch den wachsenden Sanierungsstau
und neu hinzukommende Aufgaben.
Die aktuelle Haushaltsnotlage in vielen
Kommunen führt zur Mängelverwal-
tung und zum Substanzverbrauch.

Eine breite Beteiligung an der Kom-
munalwahl ist ein wichtiges Zeichen

für eine handlungsfähige, demokrati-
sche Gesellschaft und eine wesentliche
Voraussetzung für die wirtschaftliche
Entwicklung vor Ort. Es gibt also Grün-
de genug, dieser Thematik den Blick-
punkt ab Seite 10 zu widmen.

In einigen Städten unseres IHK-
Bezirks wird ein Nachfolger für den
amtierenden Bürgermeister gesucht,
weil dieser nicht mehr antritt. Über die
Nachfolge entscheidet der Souverän.
Doch auch immer mehr Betriebe su-
chen einen Nachfolger oder eine Nach-
folgerin. Die jüngsten Zahlen zeigen
es: Das Thema Unternehmensüberga-
be und -nachfolge hat an Bedeutung
zugenommen. Dabei bieten wir als
IHK wertvolle Unterstützung – wie bei-
spielsweise mit dem IHK-Notfallhand-
buch (mehr dazu auf Seite 34).

Dass die Unternehmensübergabe
auch in der Familie funktioniert, hat
die RUNDHOLZ Bauunternehmung in
Dortmund unter Beweis gestellt. Seit 80
Jahren baut diese „aus Verantwortung“
und wollte eigentlich schon ihr offizielles
Jubiläum vor fünf Jahren feiern. Doch
die Pandemie machte dem Plan einen
Strich durch die Rechnung. Jetzt wurde
die große Feier nachgeholt – wir stellen
das Unternehmen auf Seite 44 vor.

Fast schon familiär und gleichzei-
tig international ging es beim Grand
Final der Start.up! Germany Tour
2025 in Düsseldorf zu: 13 europäische
Start-ups haben dort ihre innovativen
Geschäftsmodelle präsentiert. NRW-
Wirtschaftsministerin Mona Neubaur
gratuliert zur Fortsetzung der Erfolgs-
geschichte, mehr dazu auf Seite 30.

Ihre ganz eigene Erfolgsgeschich-
te sichern Unternehmen, die ihren

Nachwuchs selbst ausbilden. Für die
Zukunft gut gerüstet haben sich Unter-
nehmen in Dortmund, Hamm und dem
Kreis Unna, die zum Start des Ausbil-
dungsjahres vielen jungen Menschen
wieder eine berufliche Perspektive bie-
ten. Wir starten mit unserer Reihe „Un-
ternehmen bilden aus“ auf Seite 52.

Eine besondere Rolle spielen junge
Menschen übrigens nicht nur für Ihren
Ausbildungsbetrieb, sondern auch für
die Politik: Denn bereits mit 16 Jahren
dürfen sie bei den Kommunalwahlen
abstimmen. Wer sich eine wirtschaft-
lich starke und lebenswerte Kommune
wünscht, sollte die Wahl wahrnehmen,
um wichtige Weichen mitzustellen.
Deshalb ist es wichtig, sein Wahlrecht
zu nutzen und Verantwortung für die
Zukunft des eigenen Standorts zu
übernehmen.

Wir wünschen Ihnen mit dieser
Ausgabe unseres IHK-Magazins eine
spannende und informative Lektüre.

Kommunalwahlen sind das
Herzstück unserer Demokratie

Heinz-Herbert Dustmann und
Stefan Schreiber. Foto: IHK/Hans Jürgen Landes

Heinz-Herbert Dustmann, IHK-Präsident Stefan Schreiber, IHK-Hauptgeschäftsführer
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Gastroszene
verwöhnt
bei Gourmedo
Insgesamt 19 kulinarische Aussteller – darun-
ter Sterneköche und viele Anbieter der regio-
nalen Gastroszene – waren in diesem Jahr beim
Dortmunder Food-Festival Gourmedo mit dabei.
Von 31. Juli bis 3. August konnten die Besuche-
rinnen und Besucher auf dem Friedensplatz ein-
mal mehr schlemmen und probieren – oder ein-
fach nur unter dem großen Partyzelt feiern.
Foto: Stephan Schütze
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Das Deutschlandfinale der World
Robot Olympiad (WRO) am
27. und 28. Juni in der West-

falenhalle Dortmund war ein voller
Erfolg: Rund 450 Kinder und Jugend-
liche in 130 Teams präsentierten ihre
Roboterlösungen und begeisterten
insgesamt über 3.000 Besucherinnen
und Besucher. Darunter waren mehr
als 1.000 Gäste, die gemeinsam mit
den Teams aus ganz Deutschland an-
reisten, sowie etwa 2.000 Tagesgäste
aus Dortmund und Umgebung, die
das Robotik-Event hautnah erleb-
ten. Unter dem Motto „The Future

of Robots“ entwickelten die jungen
Technikfans kreative Roboter, die
beeindruckende Aufgaben lösten
oder innovative Ideen für künftige
Robotertechnologien präsentierten.
Am Ende des zweitägigen Wettbe-
werbs freuten sich 22 Teams über
die Qualifikation für die internatio-
nalen Events der World Robot Olym-
piad: Sie vertreten Deutschland nun
beim Europafinale im September in
Slowenien sowie beim großen Welt-
finale im November in Singapur.

„Die großartige Resonanz zeigt, wie
sehr junge Menschen für Technik und

Robotik begeistert werden können“,
resümiert Markus Fleige, Vorsitzender
von TECHNIK BEGEISTERT e. V.

W ie gelingt es, mit Social
Media nicht nur sicht-
bar zu werden, sondern

gezielt die richtigen Menschen zu
erreichen? Über diese und wei-
tere Fragen diskutierten rund 70
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer am 22. August beim zweiten
Social-Media-Tag im IHK-Forum
am Rombergpark. Vier interaktive
Workshops luden zum Mitmachen
ein – von KI-gestützter Content-
Erstellung und praxisnaher Opti-
mierung des Social-Media-Alltags
über strategische Themenplanung

bis hin zum Aufbau einer starken
Personal Brand im Unternehmens-
kontext. Praxisbeispiele, direkte
Tipps aus der Agenturwelt und
lebendige Diskussionen machten
deutlich: Social Media ist kein
Selbstzweck, sondern ein wirksa-
mes Werkzeug, wenn Ziele klar
definiert und konsequent verfolgt
werden. Und beim abschließenden
Vortrag wurde eines klar: Nicht
das Budget entscheidet über den
Erfolg, sondern eine klare Strate-
gie, kluge Inhalte und die kontinu-
ierliche Umsetzung.

ZAHL DES MONATS

21.567
Im Vergleich zum
Jahr 2019 hat
sich die Zahl ver-
doppelt: 21.567
Verfahren zur
Anerkennung
von Berufsqua-
lifikationen, die

im Ausland erworben wurden, sind im
vergangenen Jahr in Nordrhein-West-
falen bearbeitet worden. Seit 2020
ist die Anzahl der Anerkennungsver-
fahren kontinuierlich gestiegen, wie
das Statistische Landesamt mitteilt. In
einem Anerkennungsverfahren wird
die Gleichwertigkeit zwischen einer im
Ausland erworbenen Berufsqualifika-
tion und einem deutschen Referenz-
beruf festgestellt. Die meisten Anträge
wurden im vorigen Jahr von Personen
gestellt, die ihre berufliche Qualifikati-
on in der Türkei erworben hatten: Mit
3.285 Verfahren gab es mehr als sie-
ben Mal so viele Anträge von Fachkräf-
ten aus der Türkei wie vor fünf Jahren.
Dahinter folgten Menschen mit einer
Berufsqualifikation aus Syrien (2.088
Anträge). Mit 7.968 bearbeiteten An-
trägen führten Pflegekräfte die Liste
der Berufe an, für die ein Antrag auf
Anerkennung gestellt wurde. Foto: iStock

Inspirierende World Robot Olympiade

Sichtbar werden, Menschen
erreichen, Wirkung erzielen
IHK-Social-Media-Tag bringt Praxis und Trends zusammen.

Foto: TECHNIK BEGEISTERT e. V. / Alexander Hauschopp

Mitwirkende der IHK als Veranstalter, der Business Academy Ruhr sowie der
Agenturen Schwarz+Matt GmbH, AD Consulting GmbH, Mediamoss GmbH und
alphanauten GmbH & Co. KG. Mit dabei: Wulf-Christian Ehrich (r.), stellvertretender
Hauptgeschäftsführer der IHK zu Dortmund. Foto: Stephan Schütze

RUHRWirtschaft 09/2025 RUHRWirtschaft 09/20258



E s ist eine Veranstaltung, die sich
vor allem Unternehmen und Hand-
werksbetriebe aus den Bereichen

Technik, Naturwissenschaften oder In-
formatik richtet: Die Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft für den Kreis Unna
mbH (WFG) lädt gemeinsam mit dem
Freiherr-vom-Stein-Berufskolleg für
Freitag, 21. November, zum Praxistag
Perspektive Technik nach Werne ein.
Unternehmen und Hochschulen haben
an diesem Tag die Gelegenheit, sich als
attraktive Arbeitgeber beziehungsweise
Ausbildungsbetriebe zu präsentieren –
praxisnah, direkt vor Ort und im direk-
ten Kontakt mit potenziellen Auszubil-
denden und Nachwuchskräften.

Von 8:15 Uhr bis 13 Uhr haben an-
gemeldete Betriebe und Hochschulen die
Möglichkeit, in rund 75-minütigen Work-
shops ihre Ausbildungsberufe, (dualen)
Studiengänge oder Tätigkeitsfelder vor-
zustellen – interaktiv, anschaulich und

mit Praxisbezug.
„Die Unternehmen
erhalten die Gelegenheit,
Nachwuchstalente und potenzielle
Fachkräfte von morgen kennenzuler-
nen“, sagt Matthias Müller, Projektlei-
ter bei der WFG. Gemeinsam mit seiner
Kollegin Maike Augustin organisiert er
den Praxistag und betont: „Das ist akti-
ves Arbeitgebermarketing – authentisch,
persönlich und wirksam.“

In den vergangenen Jahren nahmen
rund 600 Schülerinnen und Schüler
der Jahrgangsstufen 9 bis 13 teil – ein
enormer Pool an interessierten Jugend-
lichen mit technikaffiner Ausrichtung.

Auch das gastgebende Berufskolleg
bringt sich mit eigenen Angeboten ein.
Schulleiter Jürgen Artmann betont:
„Für Schülerinnen und Schüler ist das
eine großartige Chance, verschiedene
Berufsbilder und Studienmöglichkeiten
hautnah zu erleben. Solche Einblicke
sind für die Berufswahlentscheidung
von großer Bedeutung.“

Anmeldung: Matthias Müller,
m.mueller@wfg-kreis-unna.de, 02303
273990-2

Zwölf Schulen
erhalten Berufswahl-SIEGEL

Für ihr herausragendes Engagement in der Berufsorien-
tierung sind insgesamt zwölf Schulen in Dortmund, Hamm
und dem Kreis Unna mit dem Berufswahl-SIEGEL ausge-
zeichnet worden. Vier davon erhielten die Auszeichnung
zum ersten Mal, acht infolge einer Rezertifizierung. Das
BerufswahlSIEGEL wird durch die Stiftung Weiterbildung der
Wirtschaftsförderung Kreis Unna (WFG) in Zusammenarbeit
mit weiteren Partnern verliehen. Die Zertifizierung ist zeitlich
befristet: Schulen müssen sich regelmäßig neu bewerben
und ihre Weiterentwicklung unter Beweis stellen.

5G-Campus-Days
2025 in Selm

Die Digitalisierung schreitet voran, und private 5G-
Campusnetze sind ein entscheidender Schlüssel für die
zukunftssichere Industrie, Logistik und kommunale
Infrastruktur. Unternehmen gewinnen an Geschwindig-
keit, Flexibilität und Sicherheit. Die 5G-Campus-Days
2025 in Selm wollen Unternehmen eine Plattform
bieten, um innovative Funktechnologien nicht nur
kennenzulernen, sondern live im Einsatz zu erleben.
Im Rahmen des elften Tages der Entsorgungslogistik &
Kommunaltechnik des WFZruhr e. V. präsentiert Com-
part/Wiconn am 10. und 11. September erstmals die
5G-Campus-Days auf dem Gelände des Forschungs- und
Technologiezentrums LaSiSe in Selm.
Unter anderem wird dort ein funktions-
fähiges 5G-Campusnetz demonstriert,
ergänzt durch leistungsstarke WLAN-
Lösungen für industrielle Anwendun-
gen. Weitere Infos und Anmeldung:

AUSBILDUNGSBERUFE PRÄSENTIEREN

Praxistag
Perspektive Technik

Freuen sich auf viele Unternehmen (v. l.):
Schulleiter Jürgen Artmann, Stellvertreter
Markus Werner, Maike Augustin sowie
Matthias Müller von der WFG. Foto: WFG

Fünf zertifizierte Schulen des Kreises Unna wurden im Lippe
Berufskolleg Lünen ausgezeichnet. Foto: WFG
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Zahlreiche Kandidatinnen und Kandidaten in Dortmund, Hamm und dem Kreis Unna werben wieder um die Stimmen der Bürgerin-
nen und Bürger. Foto: Stephan Schütze

Kommunalwahlen 2025 –
was nun wichtig wird
Bei den Kommunalwahlen am 14. September stellen sich zahlreiche Kandidatinnen und
Kandidaten zur Wahl, unter anderem für die Ämter der Oberbürgermeister von Dort-
mund und Hamm sowie des Landrats des Kreises Unna. Zudem wird über die Zusam-
mensetzung der Räte entschieden. Mit ihrer Stimme stellen die Bürgerinnen und Bür-
ger an diesem Tag wichtige politische und gesellschaftliche Weichen für die Zukunft.
Das betrifft auch die lokale Wirtschaft. Themen, die dabei besonders im Fokus ste-
hen: der dringende Bedarf an Gewerbeflächen, die teils marode Infrastruktur, der
Fachkräftemangel, die öffentliche Verwaltung, die Steuerpolitik sowie die Attrakti-
vität der Innenstädte. Im Folgenden ein Überblick über die wichtigsten Punkte.
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Die Gewerbeflächen

D ie Debatte um die geplante Aus-
weisung eines Gewerbegebiets
in der Brechtener Niederung in

Dortmund ist ein besonders plakatives
Beispiel für den (scheinbaren) Wider-
spruch zwischen Wirtschaft und Kli-
maschutz. Die Stadtverwaltung plante,
neue Wirtschaftsflächen im bestehen-
den Naturschutzgebiet auszuweisen,
um dringend benötigten Platz für Un-
ternehmen zu schaffen. SPD und Grüne
stellten sich dagegen.

Die Sicht der IHK zu Dortmund ist
hier eindeutig und wurde unter ande-
rem von Hautgeschäftsführer Stefan
Schreiber klar formuliert: Zielführend
könne nur eine Kombination aus Altflä-
chenrevitalisierung und neuen Gewer-
bearealen sein. Schreiber mahnte zu-
letzt in einem Ruhr-Nachrichten-Inter-
view, dass die aktuellen Anstrengungen
nicht ausreichten und dringend mehr
Flächen bereitgestellt werden müssten,
wenn Unternehmen vor Ort gehalten
und neue Betriebe von einer Investition
in Dortmund überzeugt werden sollen.
Außerdem wandte er sich entschieden
gegen ein durch die Formulierung des
Antrags der SPD und der Grünen sug-
geriertes „Denk- und Planungsverbot“.

Im Kreis Unna fehlt es ebenfalls an
Gewerbeflächen. So titelten Hellweger
Anzeiger und Ruhr Nachrichten im Jahr
2024 sowie im März 2025 „Analyse der
Gewerbeflächen in Unna: Engpass droht
in naher Zukunft“, „Keine städtischen
Gewerbeflächen mehr frei in Selm“,
„Gewerbeflächen sind Mangelware in

Lünen“ und „Werne sucht neue Gewer-
beflächen“.

Es gibt allerdings auch positive Ent-
wicklungen. In Fröndenberg läuft die
Vermarktung des „Innovationsparks
Fröndenberg“, den die Westfalenpost
kürzlich als „Zugpferd für die Wirtschaft
im Kreis Unna“ bezeichnete. Schließlich
handelt es sich um eines der letzten grö-
ßeren Gewerbeareale, die im Kreis noch
zur Verfügung stehen. In direkter Nach-
barschaft hat zudem die Erschließung
des Holzwickeder „ECO PORT Süd“
begonnen. Auf dem insgesamt 9,5 Hek-
tar großen Areal stehen sieben Hektar
für Unternehmensansiedlungen bereit.
In Lünen könnten in absehbarer Zeit
noch größere Flächen zur Verfügung
stehen – schließlich misst das ehemali-
ge STEAG-Kraftwerksgelände rund 46
Hektar.

In Hamm wurden Gewerbeflächen
bislang hauptsächlich auf vorgenutzten
Brachflächen entwickelt. Damit konnte
die Inanspruchnahme bislang unbe-
bauter Flächen erheblich eingeschränkt
werden. Allerdings müssten, so die
Stadt auf ihrer Website, für Neuansied-
lungen, Umsiedlungen und die Erweite-
rung von Gewerbebetrieben auch neue
Industrie- und Gewerbegebiete entwi-
ckelt werden.

Potenziale könnten sich unter ande-
rem für das Gewerbegebiet Schieferstra-
ße ergeben, das mit der Entwicklung
des „Multi Hubs Westfalen“ auf dem
Gelände des ehemaligen Rangierbahn-
hofs an Bedeutung gewinnen könnte.

Infrastruktur

Der IHK-Bezirk Dortmund bildet
einen zentralen Verkehrsnoten-
punkt im Ruhrgebiet. Hier ver-

laufen unter anderem die Autobahnen
A 2, A 40, A 44 und A 45. Außerdem
gibt es gute Anbindungen an die Schie-
ne, Binnenwasserstraßen und – über
den Flughafen Dortmund – an den Luft-
verkehr. Blickt man jedoch genauer hin,
ergibt sich oft ein differenziertes Bild.
So sind viele Brücken marode, Straßen

in einem schlechten Zustand und über-
füllt. Hinzu kommt es regelmäßig zu
Ausfällen auf der Schiene. Beispielswei-
se zwischen Juli und Dezember 2024
durch Brückenarbeiten zur Sperrung
der S4 zwischen Dortmund und Unna.
Von Februar bis April 2025 wurden
Schienen, Weichen und Bahnsteige
zwischen Dortmund und Essen moder-
nisiert. Auch das bedeutete Ausfälle,
Ersatzverkehre und längere Fahrzeiten

BLICKPUNKT KOMMUNALWAHLEN 2025
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im Regionalverkehr.
Und bis Frühjahr
2025 war die Stre-
cke zwischen Unna
und Hagen wegen
umfangreicher Brü-
ckensanierungen ge-
sperrt. All das führt
zu einer deutlichen
Verschlechterung
der Erreichbarkeit
von Unternehmen.
Dabei ist „Erreich-
barkeit der wichtigs-
te Standortfaktor für
die Wirtschaft“, sagt
IHK-Verkehrsexper-

te Stefan Peltzer. Nachholbedarf gibt
es auch im Bereich der digitalen Infra-
struktur. So ist der Gigabit-Ausbau im
Kammerbezirk noch längst nicht abge-
schlossen.

Die Position der IHK ist auch hier klar:
Dem Sanierungsstau der maroden Infra-
struktur muss oberste Priorität eingeräumt
werden. Wichtige Knotenpunkte wie der
Dortmund Airport, die Hauptbahnhöfe,
die drei Häfen in Dortmund, Hamm und
Lünen sowie die KV-Anlagen (KV = Kom-
binierter Verkehr) sind unverzichtbare
Standortfaktoren und müssen gestärkt
werden. Zentraler Schlüssel ist hier die
Umsetzungsgeschwindigkeit bei Planung
und Bau. Sie muss dringend steigen.

Ausbildung und Fachkräfte

B is Ende dieses Jahres rechnet die
IHK zu Dortmund damit, dass
über 4.000 junge Menschen ih-

re Berufsausbildung im Kammerbezirk
begonnen haben. „Trotz aller Bemü-
hungen erreichen wir weiterhin nicht
das Niveau vor der Pandemie – die Zahl
neu abgeschlossener Ausbildungsver-
träge liegt deutlich darunter. Das zeigt,
wie dringend wir weiterhin gemein-
sam mit Betrieben, Schulen und Politik
junge Menschen für eine duale Ausbil-
dung begeistern müssen“, sagt Maike
Fritzsching, bei der IHK Geschäftsführe-
rin für den Bereich Berufliche Bildung
und Fachkräftesicherung.

Erfahrungsgemäß wird etwa jeder
siebte Auszubildende den Vertrag vor
Beendigung der Ausbildung auflösen
(rund 13,5 Prozent im Schnitt in den
vergangenen Jahren). Diese Quote ist
eine der großen Herausforderungen,
vor denen die Betriebe stehen. Als noch
gravierender könnte sich ein Trend er-
weisen, den die Bertelsmann Stiftung in
ihrer Studie „Ausbildungsperspektiven
2025“ untersucht hat. Demnach will je-
der fünfte junge Mensch nach der Schu-
le direkt – und ohne formale Ausbil-
dung – ins Berufsleben starten. Dadurch
könnten dem Arbeitsmarkt mittel- bis
langfristig qualifizierte Nachwuchsfach-
kräfte verloren gehen.

Hinzu kommt, dass rund 26 Prozent
eines Jahrgangs ein Studium beginnen.

Ein Grund dafür ist, dass eine duale Be-
rufsausbildung vielfach als zweitklassig
angesehen wird. Dabei weist die IHK
seit vielen Jahren darauf hin, dass aka-
demische und berufliche Bildung als
gleichwertig zu betrachten sind. Karri-
erewege, die beide Welten verbinden –
wie beispielsweise ausbildungsintegrier-
te duale Studiengänge – sind hingegen
oft zu wenig bekannt, obwohl sie sehr
gute Perspektiven bieten.

Da es für Unternehmen zudem im-
mer schwieriger wird, ausgebildete
Fachkräfte zu gewinnen und zu sichern,
fordert die IHK unter anderem seit Lan-
gem, bedarfsgerechte und qualifizierte
Zuwanderung ausländischer Fachkräfte

zu erleichtern, Frauenerwerbstätigkeit
und -karrieren verstärkt zu fördern,
durch den Einsatz eines Betrieblichen
Gesundheitsmanagements den Erhalt
der Arbeitsfähigkeit zu fördern sowie
Impulse zur Ausbildungs- und Arbeits-
marktintegration von Geflüchteten zu
geben.

Nicht zuletzt muss auch die Region
attraktiv für Fachkräfte sein – sowohl
für die, die hierherziehen sollen, als
auch für diejenigen, die aus Dortmund,
dem Kreis Unna oder Hamm stammen.
Kinderbetreuung, bezahlbarer Wohn-
raum sowie ein insgesamt lebenswerter
und attraktiver Lebensraum sind dafür
Grundvoraussetzung.

Der Multi Hub in Hamm wird ein zentraler Dreh- und Angel-
punkt für den Verkehr in der Region. Foto: Andreas Mantler

Ehrung im April von Auszubildenden aus der Region, die ihre Abschlussprüfung mit
„sehr gut“ abgeschlossen haben. Die IHK hebt stets den Einsatz von Unternehmen
hervor, die dem Fachkräftemangel mit guten Ausbildungsplätzen entgegenwirken.
Foto: Stephan Schütze
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Innenstädte, Stadt- und Ortszentren

I nnenstädte sowie Stadt- und
Ortszentren sind eminent wichtig.
Sie bilden zentrale gesellschaftli-

che Treffpunkte – maßgeblich geprägt
durch Handel und Gastronomie. Was
die Attraktivität Dortmunds betrifft,
gibt es viele positive Entwicklungen.
So ist der Strukturwandel auf Phoenix-
West oder der Stadtkrone Ost sichtbar
gelungen. Aus alten Industrieflächen
sind lebendige Stadtquartiere entstan-
den.

Gleichzeitig gibt es immer wieder
kritische Stimmen zur Innenstadt. So
titelten die Ruhr Nachrichten: „Dro-
genszene in der City: ‚Es wird immer
schlimmer‘“ und „Neuerfindung der
Einkaufsstadt Dortmund – Ein City-
manager ist da, doch die Innenstadt
verödet“ und beschrieb dabei die bei-
den wohl aktuell drängendsten Pro-
bleme.

Auch in Hamm wird zunehmender
Leerstand sowie ein „Trading-down-Ef-
fekt“ bemängelt, bei dem ein zunächst
inhabergeführtes Geschäft von einer
Kette abgelöst wird, bevor Handyläden
oder Spielhallen übernehmen. Dieser
Prozess sei in der Regel nicht mehr um-
kehrbar, sagt Jens Imorde, Geschäfts-
führer der Imorde Projekt- und Kultur-
beratung GmbH in Münster, im März
im „Westfälischen Anzeiger“.

Bei der Attraktivität der Innenstadt
punkten kann hingegen Unna. Durch
die Zusammenarbeit verschiedenster
Akteure wie dem City-Werbering und
dem Arbeitskreis „Unna Innovativ“ hat
die Innenstadt an Attraktivität gewon-
nen und zieht vermehrt Besucher aus
umliegenden Städten an.

Die IHK appelliert in diesem Zusam-
menhang, dass Innenstädte und Zentren
multifunktional, vielfältig und resilient
gestaltet werden sollten, um hohe Ange-
botsvielfalt zu schaffen und attraktiv zu
bleiben. Leerständen muss kreativ be-
gegnet werden und eine Erreichbarkeit

mit den verschiedensten Verkehrsmit-
teln sichergestellt sein.

Menschen wieder stärker in die In-
nenstädte zu ziehen, ist eine der großen
Herausforderungen der Kommunen.
Der Stadt Unna gelingt das dank eines
guten Zusammenspiels vieler Akteure.

Verwaltung und Steuern

B undesweit fordern die IHKs seit
Langem, dass Belastungen zu-
rückgeführt und Haushalte kon-

solidiert werden müssen. Außerdem
sind weitgehende strukturelle Verbes-
serungen der steuerlichen Rahmenbe-
dingungen für Unternehmen erforder-
lich. Nur so lassen sich Resilienz und

Investitionskraft der Betriebe stärken.
Flexiblere und zusätzliche Abschrei-
bungsmöglichkeiten können darüber
hinaus Investitionen anziehen. Pers-
pektivisch sollte die Gewerbesteuer
durch eine gewinnabhängige Kommu-
nalsteuer mit eigenem Hebesatzrecht
ersetzt werden, die alle in der Gemeinde

wirtschaftlich Tätigen einbezieht. Auch
im Bereich des Bürokratieabbaus gibt
es die viel zitierte „Luft nach oben“. So
sollten Gesetzte verständlicher, verläss-
licher und näher an der Praxis orientiert
sein. Das Ziel muss sein, dass Vorgaben
unternehmerisches Handeln fördern
statt es zu behindern.

Menschen durch Attraktivität stärker in die Innenstädte ziehen: Der Stadt Unna ge-
lingt das dank eines guten Zusammenspiels vieler Akteure. Foto: Stephan Schütze
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Herr Rotering, viele Kommunen klagen
darüber, den Rotstift ansetzen zu müs-
sen. Wie sieht es angesichts dessen mit
dem gestalterischen Spielraum aus?
Die Situation, wie sie sich aktuell und
auch künftig darstellen wird – immer
mehr Belastungen aufgrund von Aufga-
ben, die Bund und Land auf die Kom-
munen herunterbrechen – war damals,
als ich das Amt in Bönen übernahm,
noch nicht so extrem wie heute. Klar,
auch für Bönen mussten wir schon da-
mals einen Haushaltssanierungsplan
aufstellen, um aus dem Finanzloch
herauszukommen. Das war seinerzeit
aber noch lösbar, und wir hatten dann
auch Spielraum. Die Sozialleistungen
sind jetzt exorbitant in die Höhe ge-
gangen, hinzu kommen die jüngsten
Tarifabschlüsse für die Beschäftigten
im Öffentlichen Dienst – die ich allen
gönne, die aber viel Geld kosten. Das
wirkt sich natürlich beides auf die Kas-
senlage aus.

Ist denn die Einnahmenseite so
schlecht – Stichwort höhere
Hebesätze bei der Grundsteuer?
Da müssen wir genauer hinschauen. Der
Anhebung liegt die Neubewertung der
Grundstücke im Zuge der Grundsteuer-
reform zugrunde. Diese Neubewertung
hat in Bönen zu Einbußen bei den Mess-
beträgen geführt. Bei der Grundsteuer
A hat die Gemeinde beschlossen, den
Hebesatz auf 1.191 Hebesatzpunkte
zu setzen (ein Plus von 536 Punkten,
Anm. der Red.), um Einnahmen in glei-
cher Höhe wie im Vorjahr zu erzielen.

In unserer Gemeinde liegt das Aufkom-
men Grundsteuer B bei etwa sieben Mil-
lionen Euro. Und dies bereits seit etwa
2017 – also ohne jeglichen Inflations-
ausgleich. Unser Steuerhebesatz bei der
Grundsteuer B liegt jetzt bei 992 Punk-
ten (plus 52 Punkte, Anm. der Red.),
wobei Wohn- und Nichtwohngebäude
gleich besteuert werden.

Warum?
Es wurde darauf verzichtet, einen auf-
kommensneutralen Hebesatz festzuset-
zen,weildaszueinerüberproportionalen

Stephan Rotering, Jahrgang
1971, ist seit 2015 parteiloser
Bürgermeister der Gemeinde
Bönen im Kreis Unna. Bei den
Kommunalwahlen im Sep-
tember tritt er nicht mehr als
Kandidat an. Ein Gespräch über
die Möglichkeiten und Grenzen
der kommunalen Verwaltung.

»Die Aufwände nehmen
auch für uns zu«

BLICKPUNKT INTERVIEW
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Belastung der Wohngrundstücke ge-
führt hätte. Das bedeutet im Ergebnis
allerdings Einkommensverluste von
aktuell rund 1,9 Millionen Euro für die
Kommune. Die müssen an anderer Stel-
le kompensiert werden. Das geht mei-
ner Meinung nach künftig nur über eine
Differenzierung der Hebesätze. Dann
geraten wir allerdings schnell in Berei-
che, die nicht mehr vertretbar wären,
auch mit Blick auf die Unternehmen.
Diese Entwicklung gibt es nicht nur in
Bönen – das geht vielen Kommunen
ähnlich.

Bürgermeister sind heutzuta-
ge also dazu verdammt, den
Mangel zu verwalten?
Bund und Land bestellen die Musik – die
Kommunen müssen das dann umsetzen
und bezahlen. Die Auflagen wachsen.
Wir wollen immer höher, schneller,
weiter. Das ist irgendwann nicht mehr
bezahlbar. Die Kommunen leiden dar-
unter, sofern sie nicht so gewerbesteu-
erstark sind wie einige wenige Kommu-
nen in NRW. Doch planungstechnisch
ist es wiederum auch nicht gut, von der
Volatilität der Gewerbesteuer abhängig
zu sein. Insofern: Ja, ich sehe massive
Probleme auf die Kommunen zukom-
men.

Unternehmen beklagen, dass kommu-
nale Entscheidungsprozesse – Bauge-
nehmigungen etwa – sich generell zu
lange hinziehen. Was wiederum die
wirtschaftliche Entwicklung hemmt.
Es stimmt, Unternehmen haben heut-
zutage deutlich mehr Auflagen zu erfül-
len als früher, und natürlich stellt das
eine Belastung für die Betriebe dar. Auf
der Verwaltungsebene sieht das Thema
Bürokratie dabei nicht anders aus: Die
Aufwände und Fallzahlen nehmen zu.
Gleichzeitig haben auch wir – ebenso
wie die Unternehmen – mit einem Fach-
kräftemangel zu kämpfen und müssen
zusehen, mit den gegebenen Ressour-
cen zu arbeiten.

Ein weiteres Hemmnis: Mobilität.
Sowohl die Betriebe als auch die
Bürgerinnen und Bürger kritisie-
ren die verstopften Straßen.
Wir wissen: Unsere eigene Autobahn-
Anschlussstelle an die A 2 ist am Limit.
Schon jetzt fahren dort täglich rund
7.000 Fahrzeuge. Auch hier gibt es
jedoch Entwicklungen, die eine Kom-
mune allein nicht beeinflussen kann.
Verkehre verändern sich – teils sehr
schnell. Hamm beispielsweise will mit
dem neuen Multi Hub die eigene wirt-
schaftliche Entwicklung fördern. Die-
ser Multi Hub wird Auswirkungen auf
den Verkehr der umliegenden Kommu-
nen haben. Es bringt meiner Meinung
aber nichts, sich da gegenseitig einen
Schwarzen Peter zuzuschieben. Wich-
tig ist es, sich mehr an einen Tisch zu
setzen und gemeinsam nach Lösungen

zu suchen, anstatt dass jeder einzeln
für sich schaut.

Könnte mehr ÖPNV eine Lösung
bieten – gerade für Berufspendler?
Mehr ÖPNV setzt eine Infrastruktur vo-
raus, die attraktiv ist und funktioniert.
Insbesondere im ländlichen Bereich ist
der Pkw am bequemsten für viele. Und
bauliche Maßnahmen sind auch nicht so
leicht in der Umsetzung – selbst wenn
das Geld da sein sollte. Das betrifft viele
Bereiche, um nochmal auf die Bauge-
nehmigungen zurückzukommen. Jeder
möchte eine starke Wirtschaft, mehr
Arbeitsplätze, eine bessere Anbindung
der Gewerbegebiete – aber doch bitte
nicht vor der eigenen Haustür! Das ist
ein Riesenproblem. Das Anspruchsden-
ken der Menschen ist heute größer. Das
erschwert es, Kompromisse zu finden.

Als parteiloser Bürgermeister
sind Sie politisch ungebunden.
Fehlt parteilosen Bürgermeistern
nicht der Rückhalt einer Partei?
Das sehe ich nicht so. Als ich 2015 als
Kandidat antrat, wurde ich von vier
Parteien unterstützt – auch ohne Partei-
buch. Ich finde es wichtig, pragmatisch
nach Lösungsansätzen zu suchen, und
zwar unabhängig von ideologischen
Parteivorgaben. Ein Bürgermeister soll-
te neutral sein. Das ist meiner Meinung
nach der Grund dafür, warum immer
mehr parteilose Bürgermeister ins Amt
kommen. Und grundsätzlich hängt es
ohnehin immer von den Personen ab,
mit denen man zusammenarbeitet –
über alle Parteigrenzen hinweg.

Nach zehn Jahren im Amt
treten Sie nun nicht mehr an …
Bürgermeister dieser Gemeinde zu sein,
ist ein großartiger Job! Was ich aller-
dings zugeben muss, ist, dass man in
diesem Job schneller altert. Die zeitli-
che Belastung, die mit einem solchen
Amt verbunden ist, ist sehr hoch – bis
zu 60, 70 Stunden die Woche. Die Auf-
gaben werden nicht weniger, sondern
mehr. Und irgendwann ist man dann an
einem Punkt angelangt, bei dem man
sich fragt, was gesundheitlich noch ver-
tretbar ist.

DAS INTERVIEW FÜHRTE MARIO OLESCHKO
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Martin Hoffmann, langjähriger Direktor und Bereichsleiter des Firmenkun-
dengeschäfts der Dortmunder Volksbank, hat zu seinem Ruhestand ein solida-
risches Zeichen gesetzt: Statt Geschenken bat er zum Ausstand um Spenden
für das Frauenhaus Dortmund. Insgesamt kamen 8.015 Euro zusammen. Den
Spendencheck übergab er nun an Frauenhaus-Mitarbeiterin Julia Bockrath.
Fotonachweis: Jan Heinze

Spende statt Geschenke

Jubiläum

50 Jahre
Schlüsseldienst
Schröter + Fabian

Vor 50 Jahren wurde der „Hammer
Schlüsseldienst Schröter + Fabian“
in Hamm gegründet. Von Anfang
an lag der Fokus auf einem umfas-
senden Reparaturservice für Tür-
schlösser und -beschläge. Die Grün-
der – Dieter Schröter und Norbert
Fabian – legten das Unternehmen
1996 in die Hände des langjährigen
Mitarbeiters Siegfried Ciminski, der
ab 2004 von seinem Sohn Markus
unterstützt wurde, einem gelernten
Metallbaumeister. Unter ihrer Lei-
tung wurde das Portfolio kontinuier-
lich erweitert um moderne Alarm-,
Video- und Zutrittskontrollsysteme.
Nach dem Ausscheiden seines Va-
ters im Jahr 2017 übernahm Markus
Ciminski die alleinige Geschäftsfüh-
rung und integrierte zwei Jahre spä-
ter den Bereich Brandmeldetechnik.
Im vergangenen Jahr fusionierte die
Schröter + Fabian Leichtmetallbau
GmbH mit der Hammer Schlüssel-
dienst Schröter + Fabian, Haus für
Sicherheit, GmbH, was das Angebot
um Aluminiumtüren, Fenster, Win-
tergärten und Sonderkonstruktio-
nen erweiterte.

IHK-Mitarbeiterin Anke Schulze-
Altenmethler gratuliert Markus
Ciminski. Foto: Schröter + Fabian

D ie Wilo Group zählt erneut
zu den innovativsten Unter-
nehmen Deutschlands. Im

Rahmen des renommierten Wett-
bewerbs TOP 100 ist der multinati-
onale Technologiekonzern mit Sitz
in Dortmund bereits zum dritten
Mal für seine Innovationskraft aus-
gezeichnet worden. Besonders über-
zeugen konnte Wilo in der Kategorie
„Innovative Prozesse und Organisati-
on“ in der Größenklasse C (mehr als
200 Beschäftigte in Deutschland).

Überreicht wurde die Auszeich-
nung in Mainz von dem Wissen-
schaftsjournalisten Ranga Yogeshwar
sowie dem wissenschaftlichen Leiter
des Wettbewerbs, Prof. Dr. Nikolaus
Franke. „Wir sind davon überzeugt,
dass Innovations- und Nachhaltig-
keitsmanagement Hand in Hand ge-
hen müssen. Nur nachhaltige Inno-
vationen sind zukunftstauglich und
setzen sich langfristig durch“, sagt
Oliver Hermes, President & Global

CEO der Wilo Group. „Bei Wilo muss
daher jede Innovation direkt auf die
gruppenweiten Nachhaltigkeitsziele
einzahlen.“ Dieser Ansatz spiegle sich
auch in der strategischen Ausrich-
tung des Technologiekonzerns wider.

„Unsere Innovationsagenda folgt
dem Prinzip der ‚Impact-driven In-
novations‘: Wir setzen auf Lösun-
gen, die nicht nur unseren Kundin-
nen und Kunden und der Branche,
sondern auch der Umwelt zugute-
kommen – und damit letztlich uns
allen“, betont Georg Weber, Global
CTO der Wilo Group. Die Nachhal-
tigkeitsstrategie sei dabei ein zentra-
ler Treiber.

Ein Beispiel für Wilos ist der neu
entwickelte Wilo-Connect Sensor:
Er digitalisiert bestehende Pumpen-
anlagen, vernetzt sie intelligent mit
digitalen Infrastrukturen und nutzt
KI-gestützte Analysen zur Optimie-
rung von Betrieb, Energieeffizienz
und Wartung.

Top-Innovator 2025: Wilo zum
dritten Mal ausgezeichnet
Tech-Konzern überzeugt mit Prozessen und Strukturen.
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D as Bremer Logistikunternehmen
BLG Logistics nutzt die automa-
tisierte Prozessanalyse des Dort-

munder Intralogistik-Optimierers Moti-
onMiners, um Effizienz und Ergonomie
in der Automobil- und Kontraktlogistik
zu verbessern. Am Hamburger Autoter-
minal, wo jährlich rund 150.000 Fahr-
zeuge umgeschlagen werden, wurden
in nur zwei Wochen Bewegungsdaten
von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
anonym erfasst. Die Daten zeigen, wo
Flächen, Wege und Arbeitsabläufe opti-
miert werden können.

Das Ergebnis: Die bisher in zwei
Hallen durchgeführten Tätigkeiten wie
Fahrzeugübergabe, Reifenwechsel und
Fahrzeugaufbereitung sollen künftig un-
ter einem Dach zusammengefasst wer-
den, um Kosten und Energie zu sparen.
Das teilte MotionMiners mit. Zudem
teste BLG den Einsatz von Exoskeletten,

um die Belastung beim Reifenhand-
ling zu reduzieren, und analysiere die
Ergonomie mit Bewegungssensoren
an Hockern. Die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter sollen nun frühzeitig in die

Projekte eingebunden werden, unter
strikter Einhaltung des Datenschutzes.

Nach erfolgreichen Pilotprojekten
in Bremen und Sindelfingen plane BLG,
die MotionMiners-Technologie an wei-
teren Standorten zu nutzen und um
Features wie das Fahrzeug- und Flot-
tenmanagement zu erweitern. Ziel sei
es, Prozesse noch tiefer zu analysieren,
um Abläufe effizienter, nachhaltiger
und ergonomischer zu gestalten. Die
gewonnenen Erkenntnisse sollen auch
in die Planung eines neuen, multifunk-
tionalen Logistikzentrums in Hamburg
fließen, um Flächennutzung und Ar-
beitsbedingungen weiter zu verbessern.

Bei BLG Logistics in der Testphase: Exoskelette, die einen effizienteren
Reifenwechsel ermöglichen sollen. Foto: Marcus Walter

Kosten sparen dank
Bewegungsanalysen
Bremer Logistikdienstleister setzt auf Prozessoptimierung aus Dortmund.

WIRTSCHAFT REGIONAL
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Was Resilienz ausmacht, fass-
te Gastredner Oberst i. G.
Armin Schaus so zusammen:

„Resilienz bedeutet nicht, Krisen zu
verhindern, sondern schnell aus der
Chaosphase herauszufinden und den
Normalbetrieb wieder aufnehmen zu
können.“ Schaus leitet im Operativen
Führungskommando der Bundeswehr
die Abteilung für zivil-militärische Zu-
sammenarbeit.

Wie Unternehmen und Verwaltung
diese Fähigkeit erlangen, darum ging
es beim Resilienztag 2025 im Firmen-
sitz von Materna. Der Dortmunder
IT-Dienstleister hatte zu der Veran-
staltung eingeladen – gemeinsam mit
der Industrie- und Handelskammer zu

Dortmund (IHK), der Handwerkskam-
mer Dortmund sowie dem IT-Dienst-
leister Infora.

Täglich 100.000 Cyberangriffe
„Wir sind abhängig von US-amerikani-
schen Dienstleistern, und Regelungen
wie die DSGVO und der EU Data Act
machen es schwierig, Infrastruktur und
Lieferketten resilient zu gestalten“, gab
Materna-CEO Michael Hagedorn zu be-
denken. Unternehmen, so Hagedorn,
müssten „voneinander lernen und ge-
meinsam Ideen entwickeln und Erfah-
rungen austauschen“.

Zwar probten viele den Ernstfall in
Form von Planspielen, „aber wenn et-
was passiert, lernt man, dass Planspiele
oftmals an der Realität vorbeigehen“.
Wie die Realität aussieht, weiß Oberst
Schaus, der bereits Einsätze im Kosovo
sowie bei der Flutkatastrophe im Ahr-
tal und bei Waldbränden hinter sich
hat. Die Bundeswehr sei zwar häufig
im Katastropheneinsatz, doch sei das
nicht ihre wesentliche Aufgabe. Spätes-
tens seit dem Einmarsch Russlands in
die Ukraine sei die Landesverteidigung

wieder im Fokus – und das an mehre-
ren Fronten.

„Wir stehen einer hybriden Bedro-
hungslage aus Desinformation, Cy-
berangriffen, Spionage und Sabotage
gegenüber“, so Schaus. Allein die Bun-
deswehr wehre täglich rund 100.000
Cyberangriffe ab. Um effizienter auf
Attacken reagieren zu können, mahn-
te der Oberst klarere Strukturen und
Zuständigkeiten an. Allzu oft gehe im
Wirrwarr der Zuständigkeiten wertvolle
Zeit verloren.

Wirtschaft hat aus Krisen gelernt
„Wir sind definitiv nicht cyberverteidi-
gungsbereit“, warnte Andreas Könen,
ehemals Abteilungsleiter Cyber- und IT-
Sicherheit im Bundesinnenministerium.
Vertraulichkeit, Verfügbarkeit, Verläss-
lichkeit und Vertrauenswürdigkeit sei-
en im Angesicht vielfältiger Bedrohun-
gen von außen gefährdet: „Der digitale
Raum ist für die Verbreitung von Desin-
formation prädestiniert.“

Wulf-Christian Ehrich, stellvertre-
tender IHK-Hauptgeschäftsführer, wies
darauf hin, dass die Wirtschaft in den

Ob Flut, Cyberattacke oder
Krieg: Auch im Ernstfall müssen
Unternehmen und Verwaltung
funktionieren. Wie sie diese Resilienz
erreichen können, war Thema
beim Resilienztag in Dortmund.

Mit Resilienz den Krisen trotzen
Resilienz: Das bedeutet insbesondere, bei Krisen schnell wieder zurück in den Normalbetrieb finden zu können. Foto: wildpixel/iStock
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vergangenen Jahren bereits gelernt
habe, flexibel auf Krisen zu reagieren:
„Brexit, Corona oder ein querliegendes
Schiff im Suezkanal: Unternehmen ha-
ben begriffen, dass Nachhaltigkeit auch
Resilienz bedeutet.“ Die IHK, so Ehrich,
arbeite daran, Netzwerke zu knüpfen
und die Mitgliedsunternehmen in Rich-
tung Resilienz zu beraten.

„Ich hätte nie gedacht, dass ich ein-
mal für das Thema Landesverteidigung
zuständig sein werde“, gab Dr. Christian
Terton vom Zentralverband des Deut-
schen Handwerks zu. Er sehe „Regio-
nalität und Kleinteiligkeit“ als Stärken
des Handwerks. Durch die Vielzahl
von Handwerksbetrieben sei es mög-
lich, die Versorgung der Bevölkerung
dezentral zu sichern. Allerdings, so
Terton, könne dann das Personal die-
ser oftmals kleinen Betriebe nicht zu
anderen Einsätzen abgezogen werden.

Zahlreiche Fachleute beleuchteten das Thema Resilienz beim Resilienztag in der
Materna-Zentrale, darunter auch der stellvertretende IHK-Hauptgeschäftsführer
Wulf-Christian Ehrich (4. v. r.). Foto: Materna

Ein Klick und alles
ist weg?
Cyberattacken nehmen zu und treffen Unternehmen
jeder Branche und Größe – oft mit dramatischen
Folgen. Ob hochkomplexe IT-Infrastruktur oder
einfache E-Mail-Kommunikation: Angreifer finden
einen Weg. Oft reicht eine einzige schadhafte E-Mail,
um einen tagelangen Betriebsstillstand und hohe
Folgekosten zu verursachen. Lassen Sie nicht zu, dass
Ihr Unternehmen durch einen Angriff stillsteht.

Sichern Sie sich jetzt ab und erhalten Sie im
Schadensfall eine Rundum-Absicherung wie z. B.
eine umgehende Schadenanalyse und -behebung.

Andre Ferch
Leiter S-Finanzdienste für Firmen- und
Unternehmenskunden

Weil‘s um mehr als Geld geht.
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Laut dem Bundesverband Deutsche
Startups e. V. ist die Zahl der Gründun-
gen in Deutschland stark gestiegen. Im
ersten Halbjahr 2025 gab es 1.500 – ein
Zuwachs von neun Prozent im Ver-
gleich zum zweiten Halbjahr 2024. Zu-
dem hat München Berlin als Start-up-
Hochburg überholt. Wie schätzen Sie
vor diesem Hintergrund die Entwick-
lungen der Szene im Ruhrgebiet und
besonders im IHK-Kammerbezirk ein?
Torsten Cremer: Sowohl NRW als auch
das Ruhrgebiet müssen sich definitiv
nicht verstecken. Im Gegenteil: Hier in
der Region nehmen die Gründungen
zu. Das liegt unter anderem daran, dass
wir mit den Absolventen der TU und der
FH Dortmund, der ISM, der Hochschule
Hamm-Lippstadt sowie der SRH einen
Pool erstklassig ausgebildeter Akade-
miker haben. Das sind in der Regel die
Köpfe hinter neuen Start-ups. Außer-
dem sehen wir regelmäßig Gründer
mit nichtakademischem Hintergrund.
Beispielsweise im Handwerk, was uns
mindestens genauso freut.

Welche Gründe gibt es für
diese positive Entwicklung?
Nico Hemmann: Zu den Treibern zäh-
len unter anderem übergeordnete The-
men wie die Digitale Transformation,
GreenTech und KI. Nach rund 15 Jah-
ren Berufserfahrung in diesem Bereich
stelle ich außerdem fest, dass die Szene
insgesamt „erwachsener” geworden ist.
Konkret bedeutet das: bessere Angebo-
te für Start-ups, vor allem auch in den
Bereichen Begleitung und Vernetzung,
mehr verfügbares Kapital sowie eine
größere Offenheit gegenüber Grün-
dern, insbesondere vonseiten des Mit-
telstands.

Kommen wir zu VORNvc: Was ist das?
Cremer: VORNvc ist zum einen ein Ven-
ture-Capital-Geber. In der Gesellschaft
bündeln die Sparkasse Dortmund, die
Sparkasse Hamm, die Sparkasse an
Volme und Ruhr, die Sparkasse an der
Lippe sowie die Sparkasse UnnaKamen
ihre entsprechenden Beteiligungsak-
tivitäten. Ebenfalls mit an Bord ist die

landeseigene NRW.Bank. Darüber hin-
aus haben Unternehmen sowie Unter-
nehmerinnen und Unternehmer in den
Fonds investiert. Bereits zum Start ver-
fügen wir über ein Kapital von mehr als
32 Millionen Euro und investieren bis
zu fünf Millionen Euro in ein Start-up.
Das sind durchaus relevante Summen.
Zusätzlich verstehen wir VORNvc als
Vernetzungs-Plattform, über die wir
Unternehmen und die Region insge-
samt stärken wollen.

Wie sieht diese Vernetzung aus?
Hemmann: Wir bringen Menschen mit
ähnlichen Bedürfnissen und Visionen
zusammen. Ein Beispiel: Über das
Privatkundengeschäft einer Sparkas-
se haben wir erfahren, dass ein Un-
ternehmer nach dem Verkauf seines
eigenen Start-ups selbst als Investor

Mit VORNvc haben fünf Sparkassen aus der Region ihren eigenen
Venture-Capital-Arm mit Sitz in Dortmund gegründet. Seit dem
1. Juli investiert der Fonds in technologieorientierte Start-ups mit
Kapital, Netzwerk und Know-how. Doch zieht es Gründer nicht eher
nach Berlin? Und sind weiße Sneaker Grundvoraussetzung, um mit
Start-ups ins Geschäft zu kommen? Ein Gespräch mit VORNvc-
Geschäftsführer Nico Hemmann und Torsten Cremer, Vorsitzender
des Vorstands der Sparkasse Hamm und Vizepräsident der
IHK zu Dortmund.

»Wir bieten Start-ups mehr
als nur Geld«

IHK-Vizepräsident Torsten Cremer (r.), Vorsitzend er des Vorstands der Sparkasse Hamm, Nico Hemmann, Geschäftsführer VORNvc. Foto:Oliver Schaper
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in junge, aufstrebende Unternehmen
agiert. Durch die Zusammenführung
mit VORNvc konnten wir ihn zum ei-
nen als Fondsinvestor gewinnen – und
ihm zugleich die Möglichkeit bieten,
sein Portfolio gezielt zu erweitern.
Zum anderen teilen wir mit ihm In-
formationen zu Investmentgelegen-
heiten, die ihn interessieren könnten.
Hier kommt eine dritte Funktion von
VORNvc ins Spiel – die der Innovati-
onsplattform.

Inwiefern Innovationsplattform?
Cremer: Wenn Mittelständler in Start-
ups investieren, die an einer für das
eigene Geschäft relevanten Innovation
arbeiten, hat das natürlich den Charme,
dass sie diese womöglich schon sehr
frühzeitig nutzen beziehungsweise mit-
nutzen können.

Gibt es konkrete Beispiele?
Hemmann: Auf jeden Fall. Nehmen wir
das Unternehmen Sionic Smart Glass.
Hier waren wir von Anfang an dabei.
Das Start-up mit Sitz im Technologie-
ZentrumDortmund entwickelt, produ-
ziert und vermarktet mikrooptische,
elektrochrome Folien für schaltbare
Fenster. Mithilfe dieser Smart-Glass-
Technologie kann die Transparenz von
Glasflächen dynamisch gesteuert wer-
den, wodurch einfallendes Licht und
Wärme effizient reguliert werden. Das
wiederum senkt den Energieverbrauch
von Gebäuden deutlich. Zukünftig
werden die Folien zudem Strom pro-
duzieren können. Im Vergleich zu her-
kömmlichen Raffstores sind sie zudem
deutlich kostengünstiger und lassen
sich nahtlos in bestehende Fassaden
integrieren. Das interessiert natürlich

Bauträger und -unternehmen aus un-
serem Kundenkreis sowie uns als Spar-
kassen selbst. Schließlich besitzen wir
einen großen Immobilienbestand mit
den entsprechenden Glasflächen.

Sie kommen beide aus der „Spar-
kassen-Welt“. Wie empfinden Sie
die Zusammenarbeit mit jungen
Gründern vor diesem Hintergrund?
Cremer: Was wir mit Start-ups erle-
ben, entspricht in der Regel nicht dem
„Bank-Standard“, sondern ist immer
wieder etwas völlig Neues. Allein
diese Abwechslung macht wirklich
Spaß. Immer wieder beeindruckend
sind auch die Begeisterung und das
Engagement, mit denen die Gründer
bei der Sache sind. Entgegen aller
Klischees ist es ihnen allerdings nicht
besonders wichtig, dass wir in weißen
Sneakern zu Terminen erscheinen.
Entscheidender ist, dass wir gute An-
gebote machen, ein starkes Netzwerk
bieten und fit in den relevanten The-
men sind.

Stichwort „innoclub“: Das Netzwerk
aus Unternehmen, Mentoren und ins-
titutionellen Partnern wurde ins Leben
gerufen, um Innovationen und Unter-
nehmertum zu stärken und die Trans-
formation der Wirtschaft mitzugestal-
ten. Auch VORNvc ist Mitglied. Welche
Erfahrungen haben Sie gemacht?
Hemmann: Der innoclub hat sich für
uns zu einem sehr guten und wichti-
gen Netzwerk entwickelt. Hier kom-
men etablierte Unternehmen und ex-
zellente Start-ups zusammen, um sich
gegenseitig zu inspirieren und Erfah-
rungen, Wissen, Fähigkeiten und Res-
sourcen miteinander zu teilen. Sie alle
eint, dass sie etwas für die Region tun
möchten. Das entspricht einerseits den
Zielen von VORNvc und andererseits
genau dem „Sparkasse-Spirit“, den wir
in uns tragen. Getreu dem Motto „Wir
sind da, wo du bist. Wir sind verlässlich
und lokal verankert“. Als VORNvc-Ge-
schäftsführer habe ich natürlich immer
die Herausforderung, mit gleich fünf
„Sparkassen-Flaggen“ im Gepäck aufzu-
schlagen“ (lacht).

INTERVIEW: TOBIAS BÖCKER UND
GERO BRANDENBURG

IHK-Vizepräsident Torsten Cremer (r.), Vorsitzend er des Vorstands der Sparkasse Hamm, Nico Hemmann, Geschäftsführer VORNvc. Foto:Oliver Schaper
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Die Ingenieurgesellschaft für
technische Berechnungen sitzt seit
mehr als 20 Jahren in Dortmund.
Kürzlich wurde eine Tochter-
gesellschaft in Indien gegründet.
VON DANIEL BOSS

E s ist eine Binsenweisheit, dass ein
Unternehmen nur so gut ist wie
seine Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter. Auch, dass der seit Jahren be-
stehende Mangel auf dem Arbeitsmarkt
den Wert von Fachkräften noch einmal
deutlich erhöht hat, ist hinlänglich be-
kannt. Viele Arbeitgeber werben ent-
sprechend mit Boni oder Prämien, fle-
xiblen Arbeitszeiten und Homeoffice so-
wie Karriere- und Weiterbildungsmög-
lichkeiten. Dass aber ein Unternehmen

eigens eine Tochtergesellschaft aus der
Taufe hebt, um einen Mitarbeiter zu
halten, dürfte eine Rarität sein. So ge-
schehen bei der Ingenieurgesellschaft
für technische Berechnungen (ITB
GmbH) in Dortmund.

Der junge, aus Indien stammen-
de Ingenieur Rushab Oswal hatte sich
2021, nach erfolgreicher Masterarbeit
bei einem bekannten deutschen Auto-
hersteller, initiativ bei ITB beworben.
„Wir machen seit Jahren exzellente Er-
fahrungen mit Hochschulabsolventen,
schon aus diesem Grund haben wir ihn
sehr gern in unser Team geholt“, erzählt
Geschäftsführer Dr. Frank Brehmer.

Verlängerte Werkbank nach Indien
Eine gute Personalentscheidung, denn
Oswal erwies sich als großer Gewinn
für die Ingenieurgesellschaft. Allerdings
kam bei ihm nach wenigen Jahren der

Wunsch auf, wieder in die Heimat zu-
rückzukehren. „Wir wollten ihn auf
keinen Fall verlieren“, betont Brehmer.
Nach kurzer Überlegung entschied man
sich für einen ungewöhnlichen Schritt:
Mit Unterstützung von Der Mittelstand
BVMW e. V. wurde die ITB Engineering
Services Private Limited in Pune im Bun-
desstaat Maharashtra gegründet. „Seit
April 2024 haben wir den indischen
Standort mit Geschäftsführer Rushab
Oswal und zwei weiteren Ingenieuren“,
so Brehmer. Positiver Zweiteffekt: „Pu-
ne dient uns als eine Art verlängerte
Werkbank mit deutlich günstigeren Per-
sonalkosten.“

Die ITB berechnet für ihre Kun-
den im Prinzip alles, was sich messen
lässt, um die Zuverlässigkeit und Si-
cherheit von Produkten nachzuweisen.
Das reicht von der Feder eines Schau-
kelpferds auf dem Kinderspielplatz

Alles, was sich messen lässt

Voller Durchblick in Sachen Messungen und technische Berechnungen: Dr. Frank Brehmer, Geschäftsführer der Ingenieurgesellschaft
für technische Berechnungen in Dortmund. Das Unternehmen weist die Zuverlässigkeit und Sicherheit verschiedenster Produkte nach.
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bis zum Stromabnehmer für Hochge-
schwindigkeitszüge. Die Grundfrage ist
dieselbe: Hält es, oder hält es nicht? In
anderen Bereichen geht es darum, ob
beziehungsweise wie etwas strömt –
zum Beispiel Luft oder Wasser. „Neu-
erdings befassen wir uns auch mit dem
Thema, wie Licht durch entsprechende
Leiter gelangt“, erklärt Brehmer. Ein
typisches Anwendungsbeispiel ist die
sogenannte Ambientebeleuchtung in
modernen Autos.

Manche Projekte dauern Monate
Ob winziger Leuchtring um den An-
Aus-Knopf eines Mikrofons oder riesige
und tonnenschwere Nuklearbehälter:
Die Bandbreite der zu untersuchenden
Objekte ist enorm. Auch die Eigenschaf-
ten einer Behelfsbrücke für das Sued-
Link-Projekt wurde in Dortmund schon
berechnet. Das insgesamt 20-köpfige
Team ist für Start-ups, Mittelständler
und Großkonzerne tätig. „Etwa 75 Pro-
zent des Umsatzes machen wir im Anla-
gen- und Maschinenbau, 15 Prozent in
der Bahntechnik“, erklärt Tatjana Krist-
leit, die sich unter anderem ums Marke-
ting kümmert. Der Rest ist sei „Weiße
Ware“ (also Waschmaschinen, Trock-
ner et cetera) sowie Automotive (meist
Zulieferer der großen Pkw-Hersteller).
Bekannte Namen finden sich auf der
Referenzliste.

Ab einem Aufwand von 16 Stun-
den geht es los, doch manche Projekte
nehmen einige Monate in Anspruch.
„Wir erhalten die Konstruktionsdaten
von unseren Kunden und starten dann
komplexe Berechnungsmodelle.“ Dafür
kommt spezielle Software zum Einsatz.
Doch bei aller digitaler Unterstützung –
ohne kluge Köpfe am Rechner geht es
nicht. „Es ist sehr viel Mathematik, Phy-
sik und tiefes Verständnis von Werk-
stoffen“, sagt Brehmer. Der promovierte
Bauingenieur aus dem Rheinland hat
das Unternehmen 2004 gemeinsam mit
vier weiteren Berechnungsingenieuren
gegründet.

Flexibel genug für Kundenwünsche
Seit damals sitzt man an der Stadt-
krone Ost. Und tritt selbstbewusst am
Markt auf: „Von den Kleinen sind wir
die Größten“, ordnet Brehmer den
Stellenwert von ITB ein. So waren die
Ingenieure – am Gemeinschaftsstand
der Wirtschaftsförderung Dortmund im
Deutschen Pavillon – im vergangenen
Herbst auf der International Manufac-
turing Technology Show in Chicago
vertreten. Das Treffen gilt als größte In-
dustriemesse der westlichen Hemisphä-
re mit rund 2.000 Ausstellern aus mehr
als 100 Ländern.

Dass man am Michigansee nicht
zu den „Big Shots“ zählte, sieht das

Unternehmen eher als Vorteil: „Wir sind
flexibel genug, um auf Kundenwünsche
und Marktbewegungen zeitnah einge-
hen zu können. Wie andere kleine Un-
ternehmen stellen wir innovative und
spezialisierte Lösungen vor, die bei na-
hezu allen Fertigungsprozessen Vorteile
bieten können“, so Kristleit. Die virtu-
ellen Simulationen und Berechnungen
physikalischer und technischer Anfor-
derungen an Bauteile sparen Ressour-
cen – einerseits durch weniger erfor-
derliche Prototypen in der Entwicklung,
andererseits durch schlankere Bauteile
am Ende des Prozesses. „Dabei steht
die Qualität und Sicherheit an oberster
Stelle. Sie sind sozusagen der Kern un-
serer Aufgabe“, sagt Brehmer.

Zum Einsatz kommen die Teile rund
um den Globus. „Durch unsere Kunden
und jetzt auch unseren indischen Stand-
ort sind wir international aufgestellt“,
so der Gründer. Zugleich ist ITB fest in
Dortmund verwurzelt. Das liegt auch an
Brehmers Lehrauftrag an der Dortmun-
der FH, über den immer wieder Studen-
tinnen und Studenten ins Unternehmen
kommen. „Die Studierenden absolvieren
hier ihren Bachelor oder Master, und ei-
nige fangen anschließend bei uns an“, er-
klärt der Geschäftsführer. Und weil ihm
die Ausbildung des Nachwuchses sehr
am Herzen liegt, bietet ITB gerne Prak-
tika für Schüler und Schülerinnen der
Klassen acht bis elf an. Mathe und Physik
sollte man dafür allerdings mögen.

Links neben Dr. Frank Brehmer: Tatjana Kristleit.
Die Marketingleiterin bei der ITB hebt vor allem
die Flexibilität des Unternehmens hervor.

Qualität sicherstellen: Das ist die Kernaufgabe des Dortmunder Unternehmens, wie
der Gründer und Geschäftsführer der ITB betont. Fotos: Oliver Schaper
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> Wirtschaftsjunioren
bei der IHK zu Dortmund e. V.
Tobias Schucht, Geschäftsführer
Tel. 0231 5417-250, info@wj-duh.de

Im November heißt es in Dort-
mund erstmals: Vorhang auf für
das Filmfestival der Wirtschaftsj-

unioren Dortmund Unna Hamm (WJ
DUH) in Zusammenarbeit mit der In-
dustrie- und Handelskammer zu Dort-
mund und der Wirtschaftsförderung
Dortmund. Das neu geschaffene Event
soll Unternehmen aus der Region ei-
ne Plattform bieten, ihre Kreativität
zu präsentieren. Dabei liegt das Au-
genmerk – wie der Name des Events
bereits verrät – auf Videoinhalten, die
von Unternehmen geschaffen wurden.

Ob Imagefilm, Produktvideo oder
Recruitingclip: Sämtliche eingereich-
te Inhalte werden vor einer Fachjury
präsentiert, welche die Beiträge be-
wertet und die besten Filme prämiert.
In diesem Zusammenhang werden die
Videos ebenfalls einem interessierten
Publikum gezeigt, um der Kreativität

der Unternehmen eine größtmögliche
Bühne zu bieten. Ziel des Festivals ist
es, die Kreativität der Unternehmen
der Region sichtbar zu machen und ih-
nen dabei die Chance zu bieten, ihre
Geschichten auf großer Leinwand zu
erzählen.

Stärke sichtbar machen
Es geht jedoch nicht nur um die Aus-
zeichnung der besten Filme. Vielmehr
verfolgt das Filmfestival darüber hinaus
das Ziel Raum für Begegnungen und
Austausch zu schaffen, damit wertvolle
Kontakte, aus denen neue Kooperatio-
nen und Netzwerke erwachsen können,
entstehen. Die Teilnahme ist dabei ganz
einfach: Unternehmen reichen ihren
fertigen Film ein und sichern sich so die
Chance auf eine Präsentation vor Jury
und Publikum. Ob Start-up, Mittelstand
oder Traditionsbetrieb: Jedes Unterneh-
men mit einem spannenden Video-Con-
tent ist willkommen.

Das Filmfestival verbindet Kreativi-
tät,WirtschaftundNetworking–undwill
die unternehmerische Stärke der Städte
Dortmund und Hamm sowie des Kreises
Unna im wahrsten Sinne des Wortes für
viele Menschen sichtbar machen. Die
Veranstalter freuen sich auf zahlreiche
inhaltliche Einreichungen von Unter-
nehmen aus der Region. Weitere Infor-
mationen finden interessierte Unterneh-
men auf der Website des Festivals unter:
https://wj-filmfestival.de/.

Das erste Filmfestival der WJ
DUH bietet Unternehmen in
Dortmund und Hamm sowie
dem Kreis Unna eine Bühne,
um ihre Kreativität zu präsen-
tieren. Eine Fachjury bewertet
die eingereichten Filme, die
vor Publikum gezeigt werden.
VON FLORIAN MATHIES RÜFFIN

Vorhang auf für
hiesige Unternehmen

Ein Tag voller
Spaß und Freude

Am 2. August 2025 fand der diesjährige
Make a Difference Day (MADD) der
Wirtschaftsjunioren Dortmund Kreis
Unna Hamm (WJ DUH) statt. Diesmal
konnten Kinder aus einer Dortmun-
der Jugendhilfeeinrichtung einen
unbeschwerten Tag im MiniPlanet
Wunderland Dortmund erleben. Der
Indoorspielplatz verwandelte sich für
die Kinder dabei in ein echtes Abenteu-
erland – mit Trampolinen, Rutschen,
Hüpfburgen, einem riesigen Bällebad,
einer Bausteinburg und vielen weiteren
Highlights. Zwischen Toben und Spielen
warteten natürlich auch ausreichend
Snacks und Getränke. Dank des Einsat-
zes der Mitglieder der WJ DUH sowie
ihrer Unterstützer blieb dieser Tag nicht
nur ein Ausflug, sondern ein Erlebnis.
Strahlende Gesichter am Ende zeigten:
Manchmal kann ein einziger Tag einen
großen Unterschied machen.
Ziel des Make a Difference Days der WJ
DUH ist es, Kindern aus (sozial) benach-
teiligten Umständen einen Tag voller
Spaß und Freude zu ermöglichen –
ohne Sorgen und ohne Barrieren. Der
MADD hat eine lange Tradition sowie
Geschichte bei den WJ DUH und stellt
ein zentrales Projekt im Rahmen des
sozialen Engagements des Vereins dar.

Der MAAD 2025 im MiniPlanet Wunderland.
Foto: privat

Die WJ DUH freuen sich auf viele kreative Filme. Stephan Schütze
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AUSZEICHNUNG

Business Award Ruhr
geht an Dr. Sopna Sury

Neue Energie aus dem Ruhrgebiet:
Dr. Sopna Sury erhält den Business
Award Ruhr 2025. Das Kuratorium
der Business Metropole Ruhr würdigt
damit die Arbeit der Chief Operating
Officer Hydrogen der RWE Generati-
on SE für die Transformation in und
aus dem Ruhrgebiet. Dr. Sury, die
an der Universität Witten/Herdecke
studierte und promovierte, steht
mit Stationen im In- und Ausland für

eine Energiekarriere im Ruhrgebiet. In ihrer jetzigen Positi-
on verantwortet sie die konzernweite Wasserstoffstrategie
und arbeitet so aus Essen heraus an der Energiewende für
Deutschland und ganz Europa. „Dr. Sopna Sury steht für
eine neue Generation von Führung. Für Fortschritt aus dem
Ruhrgebiet – mit globaler Relevanz. Für Wandel, der Chan-
cen schafft. Und für eine Region, die mutig in die Zukunft
blickt“, sagt Tobias Nadjib, Vorsitzender des Kuratoriums der
BMR anlässlich der Preisübergabe im Anschluss an die erste
Wirtschaftskonferenz Ruhr im Luftschiffhangar in Mülheim
an der Ruhr.

CITYRING

Torben Seifert ist neuer
Vorstandsvorsitzender

Bei der turnusmäßigen Mitgliederver-
sammlung des Cityrings Dortmund am
30. Juni wurde Torben Seifert (r.) zum
neuen Vorstandsvorsitzenden gewählt.
Der langjährige Vorsitzende Tobias
Heitmann trat nicht erneut zur Wahl
an. Der Rückzug erfolgt ein Jahr früher
als geplant aufgrund deutlich gestie-
gener beruflicher Verpflichtungen.
„Es war eine intensive und sehr berei-
chernde Zeit. Ich danke allen, die mich

auf diesem Weg begleitet und unterstützt haben. Der Cityring
steht gut da – und ich bin überzeugt, dass Torben Seifert fri-
sche Impulse setzen wird“, sagte Heitmann. Obwohl er den
Vorsitz abgegeben hat, will Heitmann dem Vorstand als aktives
Mitglied erhalten bleiben und möchte sich auch künftig enga-
giert in die Vereinsarbeit einbringen. Seifert fungierte zuvor
als stellvertretender Vorsitzender und bringt damit langjährige
Erfahrung mit: „Wir danken Tobias Heitmann für sein Engage-
ment und seine prägende Arbeit für die Dortmunder City in
den vergangenen Jahren.“
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Handwerk, Handel oder Dienstleistung:
Wir fördern Ideen, mit denen Ihre
nachhaltige Gründung durchstarten
kann.

Fragen Sie Ihre Hausbank nach einer
NRW.BANK-Förderung.

GRÜNES LICHT.
FÖRDERN WIR.
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Das Berufsförderungswerk Dortmund ist erneut als einer der
Top 100 Innovatoren in Deutschland ausgezeichnet worden.
Nicht zuletzt, weil es den Weg, Menschen den Wiedereinstieg
in den Beruf zu ermöglichen, immer wieder weiterdenkt.

D a war die Freude groß, als
Wissenschaftsjournalist Ragna
Yogeshwar am 27. Juni in Mainz

den Preis verlieh: Das Berufsförde-
rungswerk (BFW) Dortmund zählt auch
in diesem Jahr zu den Unternehmen,
die in ihrer jeweiligen Größenklasse
mit dem Top-100-Siegel ausgezeichnet
wurden. In der Größenklasse C (mehr
als 200 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter in Deutschland) überzeugte das BFW
die Jury insbesondere in der Kategorie
Außenorientierung / Open Innovation.
Es ist nach 2021 bereits das zweite Mal,
dass das BFW das Siegel erhielt.

Seit seiner Gründung im Jahr 1971
verbindet das BFW Dortmund als über-
regionales Dienstleistungsunterneh-
men der beruflichen Rehabilitation die
Teilhabe am Arbeitsleben mit gezielter

beruflicher Bildung. Als gemeinnützige
Einrichtung verfolgt es einen klaren so-
zialpolitischen Auftrag: Rehabilitandin-
nen und Rehabilitanden sollen durch
individuelle Qualifizierungsangebote
wieder nachhaltig in den Arbeitsmarkt
integriert werden – für eine aktive Teil-
habe am Berufsleben.

Das Angebotsspektrum wurde im
Laufe der Jahre stetig weiterentwickelt
und reicht heute weit über die klassi-
sche berufliche Rehabilitation hinaus.
Es umfasst Beratung, Reha-Assessment,
Reha-Vorbereitung, Qualifizierung und
Integration in den allgemeinen Ar-
beitsmarkt ebenso wie Leistungen zur
Gesundheitsprävention, betriebsnahes
Eingliederungsmanagement, Begut-
achtungen für Sozialversicherungsträ-
ger sowie Angebote zur Verknüpfung

medizinischer und beruflicher Rehabili-
tation (MBOR).

Neue Geschäftsfelder integriert
Diese Innovation hat das BFW nach ei-
genen Angaben als erstes Haus in der
Landschaft der Beruflichen Rehabilita-
tion auch organisatorisch in prägnanter
Form abgebildet. Die neu erschlossenen
Geschäftsfelder haben ihren repräsen-
tativen Platz in der 2023 neu gegrün-
deten Abteilung Teilhabemanagement
gefunden. Hier sind nicht nur die klas-
sischen teilhabeunterstützenden An-
gebote eines Berufsförderungswerks
wie Fallsteuerung, Medizinischer und
Psychologischer Dienst gebündelt, son-
dern auch Geschäftsbereiche, die dem
Wandel in der Reha-Landschaft und
dem demografischen Wandel in der Ge-
sellschaft und damit den gewandelten
Ansprüchen der Sozialversicherungsträ-
ger, Reha-Kliniken und der Arbeitswelt
Rechnung tragen.

Um die Auszeichnung für 2025 hat-
ten sich 364 Unternehmen beworben.
Innovationsforscher Prof. Dr. Nikolaus

Ausgezeichnete Rehabilitation

Jubel beim Berufsförderungswerk Dortmund: Erneut wurde das Unternehmen als einer der Top 100 Innovationsführer in Deutschland
ausgezeichnet. Foto: BFW Dortmund
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Franke von der Wirtschaftsuniversität
Wien und sein Team prüften die Un-
ternehmen hinsichtlich ihrer Innovati-
onsarbeit. So gibt es bei TOP 100 fünf
Kategorien, in denen Bewerber für das
Innovationssiegel überzeugen müssen:
Innovationsförderndes Topmanage-
ment, Innovationsklima, Innovative
Prozesse und Organisation, Außeno-
rientierung / Open Innovation sowie
Innovationserfolg.

Eine wichtige Frage ist für die Wis-
senschaftler dabei, ob die Innovation
eines Unternehmens nur ein „Zufalls-
treffer“ war oder ob sich dahinter ein
systematisches Innovationsmanage-
ment verbirgt. Damit die Chancen-
gleichheit gewahrt bleibt, wird das
Siegel in drei Größenklassen vergeben,
die sich nach der Mitarbeiterzahl rich-
ten: bis 50, 51 bis 200 sowie mehr als
200 Beschäftigte.

Preisverleihung in Mainz: Wissenschaftsjournalist Ranga Yogeshwar überreicht Ute
Kaiser (Leitung Teilhabemanagement, l.) und Ilka Tasche (Leitung Unternehmens-
kommunikation) vom BFW Dortmund die Auszeichnung. Foto: KD Busch/compamedia
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Die Bernhard Heckmann GmbH &
Co. KG mit Sitz in Hamm ist mit
dem Safety Award 2025 des Bau-

industrieverbands Nordrhein-Westfalen
ausgezeichnet worden. Im Rahmen einer
Mitgliederversammlung des Bauindust-
rieverbands NRW in Solingen überreich-
te der Verband den Preis an Andreas
Große-Wächter, Milenko Pulic, Thomas
Pasternak und Sina Krieter – stellvertre-
tend für das gesamte Unternehmen.

Der Safety Award wird jährlich an
Bauunternehmen verliehen, die sich
in besonderem Maße für Sicherheit,

Gesundheitsschutz und Unfallvermei-
dung auf ihren Baustellen engagieren.
Die Jury würdigte bei Heckmann ins-
besondere zwei zentrale Maßnahmen:
regelmäßig stattfindende Schulungs-
tage für Mitarbeitende sowie Einsatz
KI-gestützter Kamerasysteme, die die
Gefahrenpotenziale frühzeitig erkennen
und dokumentieren.

„In unserem Unternehmen hat die
Arbeitssicherheit seit jeher einen sehr
hohen Stellenwert. Deshalb freuen
wir uns natürlich besonders über die-
se Auszeichnung,“ sagt Milenko Pulic,

geschäftsführender Gesellschafter der
Bernhard Heckmann GmbH & Co. KG.

Sicherheit an erster Stelle
Bernhard Heckmann GmbH & Co. KG mit dem Safety Award 2025 der Bauindustrie NRW geehrt.

Der Startschuss für eines der wich-
tigsten Gewerbeprojekte der Re-
gion ist gefallen: Seit Mitte Juli

laufen die Tiefbauarbeiten zur Erschlie-
ßung des neuen Gewerbegebiets ECO
PORT Süd in Holzwickede. Auf dem
rund acht Hektar großen Areal entste-
hen insgesamt 17 Gewerbegrundstücke
mit Flächengrößen zwischen 2.000 und
9.500 Quadratmetern.

Ein zentrales Element der Er-
schließung ist der Bau eines neuen

Kreisverkehrs an der Wiederholtstraße,
der künftig die Hauptzufahrt in den ECO
PORT Süd bildet. Die Fertigstellung ist
für September 2025 geplant. Parallel
dazu erfolgen Kanalbauarbeiten sowie
die Verlegung von Strom- und Glasfa-
serleitungen bis an die Grundstücks-
grenzen. Diese Versorgungsarbeiten
sollen – abhängig von der Wetterlage –
bis November abgeschlossen sein.
Im selben Zeitraum ist auch die An-
bindung der Rausinger Straße an die

neu entstehende Erschließungsstraße
vorgesehen. An dieser Stelle wird die
Rausinger Straße eventuell für etwa
zwei Wochen voll gesperrt.

Die komplette Erschließung des ECO
PORT Süd soll bis zum Frühjahr 2026
ab-geschlossen sein. Mit der Planung
wurde das Büro Duksa Ingenieure beauf-
tragt, die Bauausführung übernimmt die
Stricker Infrastrukturbau GmbH. „Der
ECO PORT Süd zählt zu den spannends-
ten Gewerbeentwicklungen in der Regi-
on“, betont Sascha Dorday, Geschäfts-
führer der Wirtschaftsförderungsgesell-
schaft für den Kreis Unna mbH (WFG).
„Die Lage zwischen Dortmund und Un-
na, direkt am Flughafen Dortmund und
angrenzend an den erfolgreichen ECO
PORT, macht das Projekt für Ansiedlun-
gen besonders attraktiv.“

Auch Ulrike Drossel, Bürgermeiste-
rin von Holzwickede, unterstreicht die
Bedeutung des Projekts: „Mit der Er-
schließung schaffen wir die Grundlage
für neue Unternehmensansiedlungen in
Holzwickede. Gemeinsam mit der WFG,
die als Treuhänderin Planung, Erschlie-
ßung und Vermarktung verantwortet,
fördern wir gezielt die wirtschaftliche
Entwicklung der Region.“ Das Angebot
richtet sich vor allem an innovative klei-
ne und mittlere Unternehmen aus dem
produzierenden Gewerbe, dem Hand-
werk und dienstleistungsorientierten
Branchen.

ECO PORT Süd:
Erschließung gestartet
Arbeiten sollen bis Frühjahr kommenden Jahres abgeschlossen sein.

Erschließung ECO PORT Süd: Holzwickedes Bürgermeisterin Ulrike Drossel (2. v. r.), WFG-
Chef Sascha Dorday (4. v. r.) sowie Vertreterinnen und Vertreter der Gemeinde, der WFG
und der beauftragten Unternehmen. Foto: WFG, Heinze

Preisübergabe: Andreas Große-Wächter,
Milenko Pulic, Sina Krieter und Thomas
Pasternak von dem Hammer Bauunter-
nehmen. Foto: Bernhard Heckmann GmbH & Co. KG.
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KURZ BERICHTET

DOGEWO21

Berichtigung Beitrag
„Ruhr Wirtschaft 7+8“, Seite 46

In der vorigen Ausgabe der
„Ruhr Wirtschaft“ (07+08 /
2025) haben wir auf Seite 46
über den Geschäftsbericht
des Dortmunder Wohnungs-
unternehmens DOGEWO21
für das Jahr 2024 berichtet.
Die Überschrift des Beitrags
lautet „DOGEWO21: Bis 2024
klimaneutral“ – ebenso steht
es im ersten Absatz. Das ist
falsch. Richtig ist, dass die
DOGEWO21 laut der von ihr
versendeten Pressemitteilung
plant, bis 2045 die Klimaneu-
tralität zu erreichen, wie es
weiter unten im Text steht.
Wir bitten darum, den Fehler zu entschuldigen. Die Onlineausgabe dieses
Magazins wurde bereits entsprechend korrigiert.

S treichen, graben, anpacken: Statt
am Schreibtisch zu sitzen, haben
sich am 4. Juli zahlreiche Ange-

stellte in Dortmund einen Tag lang in
sozialen Projekten engagiert. Anlass
war der erste Tatendrang-Tag, organi-
siert vom Verein Tatendrang e. V.

Ziel des Aktionstags war es, ehren-
amtliches Engagement sichtbar zu ma-
chen und Unternehmen mit sozialen
Organisationen zu vernetzen. Ermög-
licht wurde die Zusammenarbeit durch
Corporate Volunteering: Die Unterneh-
men stellten ihre Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter für die verschiedenen Pro-
jekte frei – in einigen Fällen wurde das
Engagement zusätzlich durch Spenden
oder Sachmittel ergänzt.

Ernteaktionen, verschönern von
Innenräumen, bepflanzen von Hoch-
beeten, Ausflüge mit Seniorinnen und
Senioren sowie sortieren gespendeter
Kleidung: Die Bandbreite der Aktio-
nen war groß. „Wir befinden uns in

einer klassischen Win-win-Situation“,
sagt Claudia Pejas, Mitgründerin von
Tatendrang e. V. „Soziale Einrichtun-
gen erhalten tatkräftige Unterstützung,
Unternehmen stärken ihre Werte und
Teams – und alle erleben, wie sinnvoll
gemeinsames Engagement sein kann.“
Tatendrang e. V. ist ein gemeinnütziger

Verein aus Dortmund, der gesellschaftli-
ches Engagement stärken möchte – ins-
besondere durch die Verbindung von
Wirtschaft und sozialem Sektor. Mit
Formaten wie dem Tatendrang-Tag setzt
sich der Verein für gelebte Verantwor-
tung, nachhaltige Kooperationen und
eine solidarische Stadtgemeinschaft ein.

Dortmund voller Tatendrang
Unternehmen stellen ihre Beschäftigten einen Tag lang für soziale Projekte frei.

RUND 1,5 MILLIONEN REISENDE

Airport legt positive
Halbjahresbilanz vor

Der Dortmund Airport blickt auf ein solides
erstes Halbjahr: 1.483.459 Passagiere nutzten
in den ersten sechs Monaten den Dortmun-
der Flughafen – ein Zuwachs von fast 30.000
Fluggästen im Vergleich zum Vorjahr. Dies
teilte der Flughafen mit. „Wir konnten die po-
sitiven Impulse aus dem Jahresausklang für
den Verlauf der Sommersaison nutzen und
so den Wegfall der Ryanair- und die Verknap-
pung der Eurowings-Strecken im Sommer-
flugplan kompensieren“, resümiert Airport-
Chef Ludger van Bebber. Erhöhte Frequenzen
von Condor nach Palma de Mallorca sowie ei-
ne Verstärkung der Wizz Air-Verbindung nach
Kattowitz hätten das weggefallene Ryanair-
Volumens ausgleichen können. Neue Impulse
brachten die Strecken von Wizz Air nach
Warschau und Craiova sowie die neue Verbin-
dung von Pegasus Airlines nach Antalya.

Planen Klimaneutralität bis 2045 für die
die DOGEWO21: Christian Nagel, Pro-
kurist Wohnungswirtschaft, Geschäfts-
führer Klaus Graniki und Andreas Laske,
Prokurist Betriebswirtschaft bei der Prä-
sentation des Geschäftsberichts für das
Jahr 2024 (v. l.). Foto: DOGEWO21/Schaper

Feiern einen gelungenen ersten Aktionstag: Sophie Hartmann, Claudia Pejas und
Graziella Strothmüller (v. l.), die Gründerinnen von Tatendrang e. V. Foto: Tatendrang e. V.
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Beim Grand Final der Start.up! Germany Tour 2025 haben in
Düsseldorf 13 europäische Start-ups ihre innovativen
Geschäftsmodelle präsentiert. NRW-Wirtschaftsministerin
Mona Neubaur gratuliert zur Fortsetzung der Erfolgsgeschichte.

Mit dem spektakulären Grand
Final endete am 3. Juli in Düs-
seldorf die diesjährige Start.up!

Germany Tour. 13 herausragende Jung-
unternehmen aus ganz Europa präsen-
tierten der hochkarätig besetzten Jury
und rund 100 Gästen ihre jeweiligen Ge-
schäftsmodelle und innovativen Ideen.

Vor den Augen vieler Investoren,
Unternehmensvertreter und Akteure
des nordrhein-westfälischen Start-up-
Ökosystems wetteiferten die Start-ups
in der NRW.Bank um Preisgelder in
Höhe von von 18.000 Euro. Es sieg-
te das Start-up „Synaptic” aus Ru-
mänien, den zweiten Platz belegte
„ENGYcell” aus Lettland, auf dem drit-
ten Platz landete das italienische Start-
up „Sacred Valley Fibers”. Der Sonder-
preis Nachhaltigkeit der NRW.Bank
ging an „Ozonium” aus Finnland.

Wulf-Christian Ehrich, stellvertre-
tender Hauptgeschäftsführer der IHK
zu Dortmund und fachpolitischer Spre-
cher Außenwirtschaft der IHKs in NRW,

betonte: „Wir haben unsere Start.up!
Germany Tour in diesem Jahr bewusst
unter das Motto ,Innovation Accross Eu-
rope’ gestellt, weil wir das große inno-
vative Potenzial unseres Kontinents ins
Rampenlicht stellen möchten. Unsere
Tour stärkt das europäische Netzwerk
und öffnet das Tor zu einer einzigarti-
gen Wirtschaftsregion direkt vor unse-
rer Haustür – dem Ruhrgebiet. Wenn
wir weiterhin im engen Austausch mit
anderen Regionen – etwa dem Rhein-
land – unsere Stärken ausspielen, wird
Nordrhein-Westfalen seine Spitzenpositi-
on auf vielen Gebieten weiter ausbauen.”

Die nordrhein-westfälische Wirt-
schaftsministerin und stellvertretende
Ministerpräsidentin Mona Neubaur sag-
te: „Nordrhein-Westfalen ist ein Land
voller Chancen – offen, innovativ und
bestens vernetzt. Mit der Start.up! Ger-
many Tour bringen wir internationale
Gründerinnen und Gründer direkt mit
unserer Wirtschaft, Wissenschaft und
Politik zusammen. So entstehen neue

Ideen, Partnerschaften und Perspek-
tiven für die Zukunft. Denn unser Ziel
ist klar: Wir wollen NRW als starken,
nachhaltigen und krisenfesten Standort
weiterentwickeln – gemeinsam mit den
klugen Köpfen von heute und morgen.“

Unternehmen aus
mehr als 50 Ländern
Die Erfolgsgeschichte der Start.up!
Germany Tour nahm 2017 Fahrt auf.
Mittlerweile waren gut 550 Start-ups
aus mehr als 50 Ländern weltweit zu
Gast. Internationale Strahlkraft hat die-
ses Event nicht nur für die teilnehmen-
den Jungunternehmen, sondern auch
für die Organisatoren von IHK NRW –
besonders die Ruhr-IHKs und die IHK
Düsseldorf – sowie die Partner in den
Auslandshandelskammern zahlreicher
Länder weltweit, das Ministerium für
Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und
Energie des Landes Nordrhein-West-
falen, die NRW.Bank, NRW.Global
Business und den Initiativkreis Ruhr.

Das Finale bildete den Höhepunkt
der mehrtägigen Tour, bei der die
Start-ups tiefe Einblicke in die Unter-
nehmenslandschaft im Ruhrgebiet und
Rheinland erhielten und sich mit Mit-
telständlern und Konzernen vernetzen
konnten. Bereits am 30. Juni gab der

Begeisterndes Ideenfeuerwerk

Grand Final der Start.up Germany Tour 2025: 13 junge Unternehmen aus ganz Europa präsentierten ihre Geschäftsmodelle.
Foto: Meike Schrömbgens
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Dortmunder Pumpenhersteller und
Weltmarktführer Wilo bei der Kick-
off-Veranstaltung spannende Einbli-
cke in seine Innovationsstrategie. Es
folgte tags darauf ein außergewöhn-
licher „Reverse Pitch“ in der IHK zu
Dortmund, bei dem etablierte Unter-
nehmen sich selbst und ihre Koopera-
tionspotenziale in kompakten Fünf-Mi-
nuten-Pitches gegenüber den Start-ups
vorstellten.

Maßgeschneiderte Unterstützung
Florian Schnitzler, Head of Startup
Unit, NRW.Global Business: „Die Start.
up! Germany Tour öffnet internationa-
len Gründerteams den Zugang zu einem
der dynamischsten Märkte Europas:
Nordrhein-Westfalen. Mit dem „Start-
up Welcome Package“ bietet NRW.
Global Business ein maßgeschneidertes
Unterstützungsangebot mit finanziel-
len Zuschüssen, individueller Beratung

und direkter Anbindung an ein starkes
Netzwerk aus Industrie, Clustern und
Innovationspartnern. So entstehen ide-
ale Voraussetzungen, um innovative
Geschäftsmodelle erfolgreich weiter-
zuentwickeln und nachhaltig zu ska-
lieren. Ziel ist es, aus ersten Kontakten
langfristige Partnerschaften mit echtem
Mehrwert entstehen zu lassen.“

„Die Start.up! Germany Tour bietet
jungen europäischen Unternehmen die
einmalige Chance, das starke Ökosys-
tem für Gründerinnen und Gründer in
Nordrhein-Westfalen kennenzulernen

und wertvolle Kontakte zu knüpfen“,
sagt Dr. Peter Stemper, Mitglied des
Vorstands der NRW.BANK, und fügt
hinzu: „Die Tour 2025 und das Fina-
le in der NRW.BANK haben zugleich
eindrucksvoll gezeigt, welches gro-
ße Potenzial in den Innovationen der
Start-ups steckt, um die Transformati-
on unserer Wirtschaft voranzubringen.
Wenn Ideen aus ganz Europa bei uns
wachsen, dann gestalten wir erfolg-
reich wirtschaftliche Zukunft – für un-
ser Bundesland und für den Kontinent
insgesamt.“

Im Rahmen der diesjährigen Tour stand für die 13 europäischen Start-ups auch ein
Besuch beim Pumpenhersteller Wilo in Dortmund auf dem Programm. Foto: Stephan Schütze

„Wer in die mentale Gesundheit seiner
Mitarbeitenden investiert, investiert in die Zu-
kunft und Produktivität seines Unternehmens,“
davon ist Anna Simon, Coach und Beraterin für
mentale Gesundheit und Landesvorsitzende
2022 Wirtschaftsjunioren NRW e.V., überzeugt.
Gesunde Mitarbeitende sind die Basis für
den Erfolg.

Die BGF-Koordinierungsstelle Nordrhein-
Westfalen ist Ihr erster Ansprechpartner, wenn
es um Betriebliche Gesundheitsförderung geht.

Kostet nix, bringt viel: Springen Sie jetzt!
www.bgf-koordinierungsstelle.de/nrw

Jetzt
Beratungs-
anfrage
starten!

Mit einem Sprung
zum gesunden Betrieb

Stress ist kein
Erfolgsindikator –
ein gesundes
Team schon
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D ie Transformation der Unter-
nehmen kann nur gelingen,
wenn ihre Wettbewerbsfähig-

keit erhalten bleibt: Das ist die zen-
trale Botschaft des Energiewende-
Barometers 2025 der Industrie- und
Handelskammern (IHK). Daran haben
sich bundesweit 3.600 Unternehmen
aus allen Branchen beteiligt, darunter
auch 131 aus Dortmund, Hamm und
dem Kreis Unna.

Die Auswirkungen der Energiewen-
de auf ihre Wettbewerbsfähigkeit be-
werten 36 Prozent der Unternehmen
als negativ oder sehr negativ. Demge-
genüber sehen 19 Prozent positive oder
sehr positive Effekte. Mit Blick auf die
regionale Industrie beurteilen sogar 56
Prozent die Auswirkungen auf die Wett-
bewerbsfähigkeit als sehr negativ oder
negativ. Demgegenüber stehen nur
neun Prozent der Industrie, welche die
Auswirkungen als sehr positiv oder po-
sitiv wahrnehmen.

Effekte der Preissteigerungen
Branchenübergreifend berichten etwa
44 Prozent der Unternehmen von einem
Anstieg der Strompreise. Weiterhin ga-
ben 41 Prozent an, dass die Kosten für
Energie im Bereich der Wärmeerzeugung
gestiegen sind, und 52 Prozent verzeich-
nen eine Preissteigerung bei den Kosten

für Transport. Mehr als ein Drittel bewer-
tet damit die Auswirkungen der Energie-
wende auf die eigene Wettbewerbsfähig-
keit als negativ oder sehr negativ.

Insgesamt sehen jedoch auch 58
Prozent der regional Befragten keinen
Verlust der Wettbewerbsfähigkeit am
Standort Deutschland infolge der ho-
hen Strom- und Gaspreise. In Bezug auf
die aktuelle Diskussion um Strompreis-
Entlastungen zeigt sich jedoch ein dif-
ferenziertes Bild: Rund 44 Prozent der
Dienstleistungsunternehmen aus der
Region sehen einen Verlust der Wett-
bewerbsfähigkeit am Standort Deutsch-
land, bei den Industrieunternehmen
sind es 22 Prozent.

Fehlende Planbarkeit
hemmt die Transformation
Weiterhin verfolgen 54 Prozent der Un-
ternehmen das Ziel der Klimaneutralität

Welche Maßnahmen mit Außenwirkung ergreift Ihr Unternehmen
angesichts der Veränderungen in der Energiewirtschaft und -politik?

(Mehrfachnennungen möglich)

Weitergabe gestiegener Energiekosten
an Kunden

Umstellung der eigenen Lieferkette auf klimaschonende
Vorprodukte

Erschließung neuer Absätzmärkte
im Ausland

Erschließung neuer Geschäftsfelder,
z. B. für ressourcenschonende Produkte

Antworten der Unternehmen in Prozent
Bezirk IHK zu Dortmund 2024 Bezirk IHK zu Dortmund 2025

0 % 10 % 20 % 30 % 40 % 50 %

WIRTSCHAFT REGIONAL

RUHRWirtschaft 09/202532

IHKs veröffentlichen Energiewende-
Barometer 2025. Hiesige Unterneh-
men fühlen sich der Region trotz
der Herausforderungen größtenteils
verbunden und sprechen sich gegen
Abwanderung oder Verlagerung
von Kapazitäten ins Ausland aus.

Skepsis und Verunsicherung
bei der Energiewende
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(2024: 55 Prozent). Im Vergleich zum
Vorjahr wird „zu viel Bürokratie“ mit 55
Prozent nach wie vor als größte Hürde
der Transformationsbemühungen ge-
nannt (2024: 66 Prozent). In Bezug auf
die Energiepolitik der neuen Bundesre-
gierung sehen 53 Prozent der Befrag-
ten „fehlende Information sowie man-
gelnde Planbarkeit und Verlässlichkeit
in der Energiepolitik“ als bedeutendes
Hindernis der Transformation (2024:
45 Prozent).

Als Reaktion auf die Entwicklungen
in der Energiewirtschaft und -politik
zeigt sich weiterhin das Bild einer in
der Region verwurzelten Unternehmer-
schaft. Obwohl die Unternehmen vor
erheblichen Herausforderungen stehen,
sprechen sich 63 Prozent gegen eine
Verlagerung von Kapazitäten ins Aus-
land oder gegen eine Einschränkung
der Produktion im Inland aus.

Forderungen der
Unternehmen an die Politik
Die Stimmung unter den befragten Un-
ternehmen hat sich in diesem Jahr –
nicht zuletzt aufgrund der neuen Bun-
desregierung und der in Aussicht ge-
stellten Entlastungen – leicht verbessert.
Doch welche politischen Maßnahmen
halten die regionalen Unternehmen für
geeignet, um die Energiewende und
den Klimaschutz sicher, bezahlbar und

umweltverträglich zu gestalten? Als
zentrales Element sehen die Befragten
die „Wirtschaftlichkeit, Freiwilligkeit
und Technologieoffenheit als Leitprin-
zipien für Energieeffizienzmaßnahmen“
(75 Prozent). Ebenso prominent ist die
Forderung, die „Steuern und Abgaben
auf den Strompreis“ weiter zu senken
(78 Prozent). Darüber hinaus betrach-
ten rund 67 Prozent der Unternehmen

Engpässe bei Übertragungs- und Verteil-
netzen als zunehmend problematisch.

IHK-ANSPRECHPARTNER
Tim Paul Broszio,
0231 5417-282,
t.broszio@dortmund.ihk.de

Was sind die drei größten Hindernisse bei Ihren
Transformationsbemühungen für mehr Klimaschutz

(Mehrfachnennungen möglich)

langsame Planungs- und Genehmigungs-
verfahren bzw fehlende Infrastruktur

schwierige Finanzierung bzw.
fehlendes Kapital

hohe Energiepreise

fehlende Information bzw. Planbarkeit
und Verlässlichkeit in der Energiepolitik

Fachkräftemangel

Antworten der Unternehmen in Prozent

Deutschland 2025 Bezirk IHK zu Dortmund 2025 NRW 2025

zu viel Bürokratie
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D er DIHK-Report Unternehmens-
nachfolge 2025 liefert alarmie-
rende Zahlen: Noch nie seit

Beginn der Erhebungen im Jahr 2007
haben so viele Unternehmerinnen und
Unternehmer erwogen, ihren Betrieb
aufzugeben. Fast 10.000 Nachfolgebe-
ratungen verzeichneten die Industrie-
und Handelskammern deutschlandweit
allein im Jahr 2024 – ein Anstieg von 16
Prozent gegenüber dem Vorjahr. Gleich-
zeitig mangelt es massiv an geeigneten
Nachfolgerinnen und Nachfolgern. Die
Lücke zwischen Angebot und Nachfrage
ist auf einem historischen Höchststand.

Die wirtschaftliche Gesamtlage in
Deutschland trägt entscheidend zur
Entwicklung bei: Eine anhaltende

Konjunkturschwäche, steigende Kosten
für Energie und Material sowie hohe
regulatorische Belastungen lassen viele
Unternehmerinnen und Unternehmer
an einen Ausstieg denken. Besonders
dramatisch: Gut 27 Prozent der berate-
nen Betriebe erwägen laut dem Report,
ganz zu schließen – in 92 Prozent der
Fälle, weil kein Nachfolger gefunden
werden konnte.

„Viele Unternehmen haben innova-
tive Produkte und Dienstleistungen im
Angebot sowie ein zukunftsfähiges Ge-
schäftsmodell, doch sie scheitern an der
Frage: Wer führt es weiter?“, erläutert
Simone Bergmann, Geschäftsführerin
Handel, Dienstleistungen und Existenz-
gründungen bei der IHK zu Dortmund.

„Wenn wir nicht gegensteuern, verlie-
ren wir nicht nur wirtschaftliche Subs-
tanz, sondern auch unternehmerisches
Wissen, Arbeitsplätze und regionale
Wertschöpfung.“

Demografie und
gesellschaftlicher Wandel
Viele Unternehmensinhaberinnen und
-inhaber stehen altersbedingt vor dem
Ruhestand. 72 Prozent geben an, aus
Altersgründen über eine Nachfolge
nachzudenken. Gleichzeitig fehlt es zu-
nehmend an potenziellen Übernehmern
aus den gründungsaktiven Altersgrup-
pen zwischen 18 und 40 Jahren.

40 Prozent der IHKs sehen die stei-
gende Belastung durch komplizierte Re-
gelungen und Bürokratie als ursächlich
an für Überlegungen, das Unternehmen
zu schließen. Ebenfalls sehr problema-
tisch: die gesellschaftliche Abkehr vom
Unternehmertum. Laut Report spielt in
zwölf Prozent der Fälle die gesunkene
gesellschaftliche Anerkennung unter-
nehmerischer Tätigkeit eine Rolle bei
der Entscheidung zur Aufgabe.

Die bundesweit 79 IHKs leisten
einen zentralen Beitrag zur Siche-
rung von Unternehmensnachfolgen.
Mit rund 50.000 Beratungskontak-
ten jährlich unterstützen sie sowohl
abgabewillige Unternehmer als auch

Die jüngsten Zahlen zeigen es: Das Thema Unternehmensübergabe
und -nachfolge hat an Bedeutung zugenommen. Die
Industrie- und Handelskammer (IHK) bietet hier wertvolle
Unterstützung – beispielsweise mit dem IHK-Notfallhandbuch.

Immer mehr Betriebe
suchen Nachfolger

Wie geht es nach dem Ruhestand mit dem Betrieb weiter? Vor dieser Frage stehen in Deutschland mehr und mehr
Unternehmerinnen und Unternehmer. Die IHK hilft, rechtzeitig die Weichen zu stellen. Fotos: iStock/Alessandro Di Noia
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übernahmeinteressierte Gründerinnen
und Gründer. Ihr Angebot reicht von
individuellen Beratungen bis hin zu
Nachfolgebörsen wie etwa dem IHK-
Nachfolgepool und der Unternehmens-
börse nexxt-change.org. „Wir begleiten
unsere Mitgliedsunternehmen über vie-
le Jahre. Gerade bei der Nachfolge ist
Vertrauen entscheidend. Unsere Berate-
rinnen und Berater vermitteln nicht nur
Informationen, sondern auch Verständ-
nis für die emotionalen und wirtschaft-
lichen Dimensionen einer Betriebsüber-
gabe“, betont Bergmann.

Chancen durch
gezielte Unterstützung
Trotz aller Herausforderungen gibt es
auch positive Entwicklungen: Die Zahl
der Interessierten an einer Unterneh-
mensübernahme ist deutschlandweit
im Jahr 2024 um gut 45 Prozent auf
über 4.000 gestiegen (2023: 2.760).
Viele von ihnen suchen Alternativen
zur unsicheren Anstellung oder sehen
in der Nachfolge eine attraktive Karri-
ereoption.

Darüber hinaus bieten die IHKs
zielgerichtete Unterstützung für Unter-
nehmerinnen: Mit Initiativen wie dem
Netzwerk „Business Women IHK“ wer-
den Frauen für die Übernahme beste-
hender Unternehmen gewonnen. Das
Potenzial ist enorm, denn bislang liegt
der Frauenanteil unter den Übernahme-
willigen bei unter 25 Prozent – obwohl
sie bei Neugründungen bereits über 40
Prozent ausmachen.

Neben der engagierten Arbeit in
den Kammern braucht es auch politi-
sche Reformen. Die IHK-Organisation
fordert: weniger Bürokratie, bessere
steuerliche Rahmenbedingungen, mehr
wirtschaftliche Bildung in Schulen so-
wie niedrigere Energiekosten. Denn:
Nur wenn sich Unternehmertum wieder
lohnt und attraktiv erscheint, werden
sich mehr Menschen für eine Nachfolge
entscheiden.

Notfall-Handbuch
als elementare Vorsorge
Viele Unternehmer beschäftigen sich zu
spät mit der Nachfolge. Das erschwert
die strukturierte Übergabe und erhöht
das Risiko des Scheiterns. Dabei zeigt
der DIHK-Report auch, was zu tun ist:

Frühzeitige Planung – idealerweise drei
bis zehn Jahre vor Übergabe – sichert
die Zukunftsfähigkeit des Unterneh-
mens, erhöht die Attraktivität für Nach-
folgerinnen und Nachfolger und er-
möglicht eine geregelte Übergabe ohne
Zeitdruck. Alarmierend: 70 Prozent der
beratenen Unternehmerinnen und Un-
ternehmer verfügen über keinen soge-
nannten „Notfallkoffer“. Dabei ist dieser
essenziell – nicht nur bei einer geplan-
ten Übergabe, sondern insbesondere im
Krankheits- oder Todesfall.

Das IHK-Notfallhandbuch bietet hier
praxisnahe Hilfe. Es enthält strukturier-
te Checklisten, Vorlagen und Hinwei-
se, um alle relevanten Unterlagen und
Vollmachten übersichtlich zu erfassen.
Damit im Fall der Fäl-
le ein reibungsloser
Übergang gesichert
ist und das Unter-
nehmen handlungs-
fähig bleibt. Das IHK-
Notfallhandbuch:

»Wir begleiten unsere
Mitgliedsunternehmen

über viele Jahre. Gerade
bei der Nachfolge ist

Vertrauen entscheidend.«

IHK-Geschäftsführerin Simone Bergmann
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IHK-ANSPRECHPARTNER
Dr. Martin Eisenmann
0231 5417-158
m.eisenmann@dortmund.ihk.de



Fotoschätze
der IHK zu
Dortmund
Presse, Funk und Fernsehen hat-
ten sich am 24. Mai 1973 in der
IHK zu Dortmund mit modernster
Kameratechnik eingefunden, weil
IHK-Präsident Dr. Dr. Friedrich „Fritz“
Harders (Kopfseite am Tisch, 2. v. l.)
den Ruhrlagebericht zum Frühjahr
1973 vorstellte. Die sechs Ruhr-IHKs
(Mittleres Ruhrgebiet, Duisburg,
Essen, Münster, Hagen und Dort-
mund) arbeiten seit Jahrzehnten
für die Wirtschaft des Ruhrgebiets
zusammen. Seinerzeit hielt die
Ruhrwirtschaft im allgemeinen Kon-
junkturaufschwung mit, während
die Inflation Probleme bereitete.
Friedrich „Fritz“ Harders war ein
Dortmunder Ingenieur, der nach
seinem Abitur am Stadtgymnasi-
um 1927 Eisenhüttenkunde und
Chemie an den Universitäten Halle,
Münster und der Bergakademie
Clausthal studierte und gleich
zweimal zum Dr. phil. und Dr.-Ing.
promovierte. Nach Tätigkeiten in
der Forschung und als Betriebsin-
genieur stieg er zur Führungskraft
auf. In den 1960er-Jahren trieb
er als Vorstandsvorsitzender die
Fusion der Dortmund-Hörder-Hüt-
tenunion mit der Hoesch AG voran.
Anschließend war er ein Treiber
der Fusion von Hoesch und der
niederländischen Hoogovens zum
Estel-Konzern im Jahre 1972. Weiter
konnte er die Geschicke von Hoesch
leider nicht lenken: Friedrich
Harders starb am 31. August 1973 –
nur wenige Monate nach Aufnahme
dieses Fotos.
Foto: WWA K 1 B Nr. 6603-1

36 RUHRWirtschaft 09/2025

WIRTSCHAFT REGIONAL



Kamera läuft!

37RUHRWirtschaft 09/2025



Impressum

RUHRWirtschaft
Herausgeber:
Industrie- und Handelskammer zu Dortmund
Hauptgeschäftsstelle:
Industrie- und Handelskammer zu Dortmund
Märkische Straße 120, 44141 Dortmund
Tel. 0231 5417-0, Fax 0231 5417-109
www.ihk.de/dortmund
Zweigstelle Hamm:
Industrie- und Handelskammer zu Dortmund
Zweigstelle Hamm, Ostring 15, 59065 Hamm
Tel. 02381 92141-0, Fax 02381 92141-23
Redaktion:
Mario Oleschko
ruhrwirtschaft@dortmund.ihk.de
Verantwortlich für den Inhalt des
redaktionellen Teils: Gero Brandenburg,
g.brandenburg@dortmund.ihk.de
Die Redaktion übernimmt für unverlangt ein-
gesandte Manuskripte keine Verantwortung
und behält sich deren Kürzung vor.
Adresse der Redaktion:
IHK-Magazin RUHRWirtschaft
Märkische Straße 120, 44141 Dortmund
Tel. 0231 5417-236/-252
Gestaltung:
PMGi Agentur für intelligente Medien,
Denise Rebel, Klaus Jeunette, Hamm
Die RUHRWirtschaft erscheint zehn Mal
im Jahr. Die Ausgaben Dezember/Januar und
Juli/August erscheinen als Doppelausgabe.
Die RUHRWirtschaft ist gemäß § 10 der
Satzung Veröffentlichungsorgan der IHK.
Der Bezug der IHK-Zeitschrift erfolgt im
Rahmen der grundsätzlichen Beitragspflicht
als Mitglied der IHK. Für andere Bezieher
beträgt der Bezugspreis 50,25 Euro einschl.
gesetzlicher Mehrwertsteuer.
Druckauflage: 31.500 (IVW 2/2023)
ISSN: 0343-1452
Redaktionsschluss
dieser Ausgabe: 15.8.2025
Ausgabedatum: 1.9.2025
Verlag:
Bonifatius GmbH
Druck – Buch – Verlag, Paderborn
Druckerei:
Bonifatius GmbH
Druck – Buch – Verlag, Paderborn
Anzeigenservice:
Zilla Medienagentur GmbH,
Kronprinzenstraße 72, 44135 Dortmund
Tel. 0231 222446-0
Fax 0231 222446-60
ruhrwirtschaft@zilla.de
Derzeit ist die Preisliste Nr. 41
vom 1. Januar 2025 gültig.

Eine leichte Gehäusestruktur, abgerundete Ecken, die ein durchlaufendes,
nicht unterbrochenes Bild erlauben: Zum Jubiläum „100 Jahre Westfalenhal-
len“ hat die Westfalenhallen Unternehmensgruppe einen neuen LED-Würfel
in Betrieb genommen. Sieben mal vier Meter ist er groß. Und dank speziell
für Veranstaltungstechnik entwickelter Elektrokettenzüge sowie integrierter
Lastüberwachung dürfen sich unter ihm Personen aufhalten.
Foto: Westfalenhallen/DeinSocialMediaGmbH

Neuer LED-Würfel erstrahlt

Die HADE H. Dornseifer KG
hat zum 1. Juli das Dort-
munder Traditionsunter-

nehmen Schmalz GmbH & Co. KG
übernommen. Damit will das Un-
ternehmen mit Sitz in Iserlohn ein
Zeichen für nachhaltiges Wachs-
tum, Zusammenhalt und Zukunfts-
gestaltung setzen. Dies teilte die
HADE KG mit.

Die bisherigen geschäftsfüh-
renden Gesellschafter der Schmalz
GmbH & Co. KG haben demnach
entschieden, ihren Betrieb aus Al-
tersgründen einzustellen. Um die
Fortführung der Geschäftstätigkeit
und die Betreuung der bestehen-
den Kunden sicherzustellen, sei die
Übernahme vereinbart worden.

Die 1934 gegründete HADE KG
ist europaweit führend in Sachen
Nassklebetechnik. Sie vertreibt
hochwertige Klebestreifengeber
und gummierte Nasskleberollen
(aus Kraftpapier). Ein Servicecen-
ter für Wartung und Reparatur von
Verpackungsmaschinen sowie die

Herstellung von Etikettenspendern
runden die Kernkompetenzen ab.
Die HADE KG ist der exklusive Part-
ner der Intertape Polymer Group
(IPG) in Kontinentaleuropa und
verfügt über die entsprechenden
Vertriebsrechte von Better Packages
Klebestreifengebern.

Mit der Übernahme sei nun eine
zukunftsorientierte Nachfolgelösung
realisiert worden, die den dauerhaf-
ten Erfolg der Marke Schmalz am
Standort Dortmund sichere, hieß
es. Dank der umfassenden Markt-
kenntnisse der HADE KG in Verbin-
dung mit bewährten Produkten und
Lösungen der Marke Schmalz wer-
de das Angebot an Produkten und
Dienstleistungen künftig weiterent-
wickelt und ausgebaut.

Unter der Marke Schmalz sollen
sämtliche bisherigen Geschäftsberei-
che und Dienstleistungen unverän-
dert fortgeführt werden. Die HADE
KG wolle auch künftig als verlässli-
cher und kompetenter Partner zur
Verfügung stehen.

Eine Übernahme aus Altersgründen
HADE H. Dornseifer KG übernimmt die Schmalz GmbH & Co. KG.

Bekanntmachungen
Die öffentliche Bestellung des Sachverständigen Dipl.-Be-
triebswirt Dietmar Spiess, Dortmund, für „Bewertung von be-
bauten und unbebauten Grundstücken“ ist am 15.07.2025 er-
loschen.
Die öffentliche Bestellung des Sachverständigen Dipl.-Ing.
Siegmar Biedebach, Dortmund, für „Baugrunduntersuchun-
gen, Gründungen“ ist am 18.07.2025 erloschen.
Die öffentliche Bestellung des Schiffseichaufnehmers Hartmut
Oeke, Schwerte, ist am 04.08.2025 erloschen.
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Sie haben zwischen 2020 und 2023 in Nordrhein-Westfalen
ein Unternehmen gegründet, eine Nachfolge angetreten oder
sich freiberuflich selbstständig gemacht? Das ist Ihre Chance:
Bewerben Sie sich bei MUT – DER GRÜNDUNGSPREIS
NRW 2025!

Wir suchen Unternehmen, die durch Innovationskraft, wirt-
schaftlichen Erfolg und nachhaltige Geschäftsmodelle überzeugen.
Drei von ihnen werden mit jeweils 20.000 Euro ausgezeichnet.
Insgesamt stehen 60.000 Euro Preisgeld bereit – gestiftet von
der NRW.BANK.

Teilnehmen können alle Gründerinnen und Gründer mit Hauptsitz
in NRW, die mit ihrem Unternehmen bereits erste Erfolge
vorweisen können – unabhängig davon, ob im Handwerk, im

Dienstleistungsbereich oder im Hightech-Sektor. Entscheidend
sind wirtschaftliche Tragfähigkeit und der Mut, Neues zu wagen.

Bewerben Sie sich jetzt und machen Sie Ihre Erfolgsgeschichte
sichtbar. Schon als Nominierte profitieren Sie von der Berichter-
stattung in den regionalen Medien und der höheren Bekanntheit
Ihres Unternehmens. Zusätzlich sammeln Sie wertvolle Kontakte
zur Gründungsszene in Nordrhein-Westfalen.

Alle Infos und Online-Bewerbung
unter:
www.nrwbank.de/gründungspreis

Mutig gründen. Groß rauskommen.
Jetzt bewerben bei MUT – DER GRÜNDUNGSPREIS NRW 2025

Bewerbungsschluss: 14. September 2025

Es ist kein Geheimnis: Die Region
hat wirtschaftlich eine Menge zu
bieten und verfügt über eine Rei-

he sogenannter Hidden Champions –
Unternehmen, die in ihrem Bereich zur
Weltspitze gehören, jedoch nicht sehr
bekannt sind. Dazu gehört auch die
Dortmunder RAITH GmbH im Techno-
logiepark Phoenix-West,, ein weltweit
führendes Unternehmen für hochpräzi-
se Nanotechnologie-Systeme.

Was genau die RAITH GmbH her-
stellt und warum sie damit so erfolg-
reich ist, davon haben sich nun die
NRW-Landtagsabgeordnete und Kul-
tur- und Wissenschaftsministerin, Ina
Brandes, und Stefan Schreiber, Haupt-
geschäftsführer der Industrie- und
Handelskammer zu Dortmund, selbst
ein Bild gemacht. Seit seiner Gründung
im Jahr 1980 hat sich RAITH zu einem

global agierenden Mittelstandsunter-
nehmen mit einem Jahresumsatz von
160 Millionen Euro sowie mehr als 400
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter entwi-
ckelt. RAITH war eines der ersten Unter-
nehmen, das sich im heutigen Techno-
logiepark Phoenix-West ansiedelte. „Seit
vielen Jahren sind wir fester Bestandteil
des Technologiezentrums und ein akti-
ver Mitgestalter des Strukturwandels in
der Region: vom einstigen Kohle- und
Stahlstandort hin zu einem modernen
Innovations- und Technologiestandort”,
sagte RAITH-Geschäftsführer Dr. Michael
Steigerwald während des Rundgangs mit
den Gästen.

Brandes zeigte sich beeindruckt:
„RAITH steht exemplarisch für die Zu-
kunftsindustrien, die Dortmund und
Nordrhein-Westfalen als Technologie-
standort stark machen. Hier entstehen

Technologien, die in der Halbleiterfer-
tigung, in der Medizintechnik und bei
der Entwicklung des 6G-Mobilfunkstan-
dards weltweit zum Einsatz kommen.“

IHK-Hauptgeschäftsführer Stefan
Schreiber hob die Bedeutung des Be-
suchs der Ministerin hervor: „RAITH ist
ein Aushängeschild für die industrielle
Transformation unserer Region. Dass
Ministerin Brandes heute vor Ort ist,
unterstreicht die Relevanz solcher Un-
ternehmen für die Innovationsstrategie
des Landes Nordrhein-Westfalen.“

Zu Gast beim
Hidden Champion
Ina Brandes, Ministerin für Kultur- und Wissenschaft in in NRW, hat sich
vor Ort selbst ein Bild von der Arbeit der RAITH GmbH in Dortmund,
eines Weltmarktführers im Bereich Nanotechnologie, gemacht.

Spitzentechnologie aus Dortmund:
Ministerin Ina Brandes und IHK-
Hauptgeschäftsführer Stefan
Schreiber (r.) lassen sich von RAITH-
Geschäftsführer Dr. Michael
Steigerwald zeigen, was das
Unternehmen leistet. Foto: Stephan Schütze
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Jetzt informieren:

0231.930-94 02
www.dokom21.de/RZ

Wir haben den sicheren Platz, den Sie benötigen:

ü 4.600 m2 an drei Standorten im gesamten Ruhrgebiet

ü modernste Sicherheitstechnik

ü redundante Versorgungswege

ü Lösungen zur Cyber-Security

Ist Ihre IT in Sicherheit?

R und 300 geladene Vertreterinnen
und Vertreter aus Wirtschaft und
Politik kamen im Juni im Luft-

schiffhangar in Mülheim an der Ruhr
zusammen, um Entbürokratisierung als
Standortvorteil des Ruhrgebiets zu dis-
kutieren. Die regionale Wirtschaftsför-
derung Business Metropole Ruhr GmbH
(BMR) hatte zur ersten Wirtschaftskon-
ferenz Ruhr geladen, gemeinsam mit
dem Initiativkreis Ruhr, den Industrie-
und Handelskammern Ruhr sowie der
FUNKE Mediengruppe und dem Im-
mobilienberatungsunternehmen Drees
& Sommer. Schwerpunkte waren die

Beschleunigungs– und Entbürokratisie-
rungsmöglichkeiten in den Themenfel-
dern Bau & Immobilien sowie Energie
& Infrastruktur.

„Beides sind entscheidende Fel-
der für das Ruhrgebiet“, sagte Jörg
Kemna, Geschäftsführer der BMR: „Wir
als Energieregion wollen mit dem Was-
serstoffmarkthochlauf die industriel-
le Transformation meistern. Und wir
müssen schneller bauen, auch schnel-
ler umbauen.“ Das Ruhrgebiet sei die
Region mit der höchsten Verwaltungs-
dichte, und „wenn Prozesse hier besser
abgestimmt werden, hätte das deshalb
die größte Hebelwirkung“. Durch den
Koalitionsvertrag der neuen Bundesre-
gierung sei nun ein gutes Zeitfenster,
konkret voranzugehen.

„Wir sind bereit, als Modellregion
zu fungieren“, ergänzte Garrelt Duin,
Regionaldirektor des Regionalverbands
Ruhr: „Wenn wir mit dem Initiativkreis
Ruhr, mit den Industrie- und Handels-
kammern, den Handwerkskammern

und den Unternehmerinnen und Un-
ternehmern ein gefühltes Bündnis für
die Region schmieden, dann ist das
ein ganz starkes Zeichen, an dem eine
Landesregierung, eine Bundesregierung
und sogar eine Europäische Kommissi-
on nicht vorbeikommen.“ Eine Modell-
region könne wirtschaftliche Dynamik
entfalten, dafür brauche es nicht jede
Vorschrift, um zu funktionieren und um
rechtstreu zu sein.

Auch aus bundespolitischer Sicht
gebe es Rückhalt für schlanke, digita-
le Prozesse, die alle mitnehmen – vom
Start-up bis zum Großprojekt, betonte
Felix Banaszak, Bundesvorsitzender
von Bündnis 90/Die Grünen: „Als Mo-
dellregion für nachhaltige Modernisie-
rung zeigen wir, wie Verwaltung im 21.
Jahrhundert funktioniert: klimakompa-
tibel, digital, effizient – und der Heraus-
forderung gewachsen.“ Bürokratieab-
bau bedeute – richtig gemacht – keinen
Verzicht auf Kontrolle, sondern sei eine
Investition in die Zukunft.

Auf der ersten Wirtschaftskonferenz
Ruhr befürworteten die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer
eine Modellregion Ruhrgebiet, um
verschiedene Beschleunigungs-
ansätze zu kombinieren.

Auf dem Weg zur Modellregion
Schauplatz der ersten Wirtschaftskonferenz Ruhr war der Luftschiffhangar in Mühlheim an der Ruhr. Foto: BMR/Wiciok
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D ie Zollvereinbarung zwischen
der EU und der US-Regierung
verschafft unserer Wirtschaft

eine Atempause, die Gefahr einer ge-
fährlichen Eskalation im Handelsstreit
mit den USA scheint abgewendet. Die
EU-Kommission stand unter erhebli-
chem Druck, hat aber mit der Einigung

Schlimmeres verhindert. Doch der Deal
hat seinen Preis, und dieser Preis geht
auch zulasten der deutschen und euro-
päischen Wirtschaft.

Der Basiszollsatz von 15 Prozent
auf Importe aus der EU ist ein Kom-
promiss, den viele unserer Exporteure
unangenehm spüren werden. Dass für
Stahl und Aluminium weiterhin Extra-
Strafzölle von 50 Prozent gelten sollen,
ist besonders schmerzhaft. Insgesamt
gesehen steht Europa damit allerdings
besser da als beispielsweise China, für
dessen Waren aktuell 30 Prozent Basis-
importzölle in die USA gelten.

Klar ist aber auch: Die USA sind und
bleiben ein attraktiver Markt. Deutsche
Unternehmen investieren dort aus un-
ternehmerischer Überzeugung, nicht
aus politischem Kalkül. Was sie dafür
brauchen, ist Verlässlichkeit, sowohl in
der Zollpolitik als auch bei den allge-
meinen wirtschaftlichen Rahmenbedin-
gungen.

Die jüngst erzielte Einigung schafft
kurzfristig Stabilität. Es ist aber nur ein
erster Schritt. Jetzt muss die EU weiter
mit den USA verhandeln und an einem
umfassenden, fairen und zukunftsge-
richteten Handelsabkommen arbeiten.
Gleichzeitig sind Bundesregierung und
EU-Kommission gefordert, die richti-
gen Schlüsse zu ziehen: Wir brauchen
wettbewerbsfähige Standortbedingun-
gen, verlässliche Politik, gezielte In-
vestitionsanreize und vor allem mehr
Tempo und weitere Freihandelsab-
kommen.

Denn fast 90 Prozent der deutschen
Exporte gehen in andere Weltregionen.
Gerade in Märkten wie Südamerika,
Asien und Australien liegt enormes Po-
tenzial. Das Mercosur-Abkommen muss
endlich ratifiziert, die Verhandlungen
mit Indien, Indonesien und Australien
mit Nachdruck weitergeführt werden.
Eine exportstarke Volkswirtschaft wie
Deutschland braucht mehr denn je offe-
ne Märkte, nicht neue Hürden.

Die EU und die USA haben im Juli den
drohenden Zollkonflikt abgewendet
und eine Vereinbarung geschlossen.
Für die meisten EU-Importe in die
USA soll ein Basiszollsatz von 15
Prozent gelten. Hierzu ein Statement
von Heinz-Herbert Dustmann,
Präsident der Industrie- und
Handelskammer zu Dortmund.

»Der Deal
hat seinen Preis«

IHK-Präsident Heinz-Herbert Dustmann.
Fotos: Hans Jürgen Landes
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G ute Nachrichten für Lkw-Fahre-
rinnen und -Fahrer auf der A 1
in Fahrtrichtung Münster zwi-

schen Kamener Kreuz und Westhofener
Kreuz: Seit Juli stehen auf der Tank- und
Rastanlage Lichtendorf Süd – nach rund
einem Jahr Bauzeit – insgesamt 170
Lkw-Stellplätzen bereit, um dort sicher
zu rasten und die gesetzlichen Ruhezei-
ten einhalten zu können. Die einseitige
Rastanlage bietet mit einer Fläche von
rund acht Fußballfeldern den größten
Lkw-Parkplatz in Nordrhein-Westfalen
und ist auch im bundesweiten Vergleich
unter den Top Drei.

Eine Besonderheit sind die räumlich
getrennten Auf- und Abfahrten für den
Lkw-Verkehr. Über eine eigene sieben
Meter breite Abfahrt werden die Lkws
zu den Stellplätzen und auch wieder zu-
rück auf die Autobahn geleitet. In fünf

Fahrgassen stehen insgesamt 170 Stell-
plätze sowie moderne Erholungsflächen
zur Verfügung. Die konsequente Tren-
nung vom Individual- und Lkw-Verkehr
soll zur Sicherheit auf der Rastanlage
Lichtendorf Süd beitragen.

Sommer 2026 Fertigstellung
der kompletten Anlage
Nach der Inbetriebnahme des Lkw-Park-
platzes beginnen direkt die Umbaumaß-
nahmen auf der Bestandsanlage für den
Individualverkehr. Die Fertigstellung
der gesamten Tank- und Rastanlage ist
für Sommer 2026 geplant. Die Kosten
für den Bau der Lkw-Rastanlage belau-
fen sich auf acht Millionen Euro.

„Aus Sicht der Industrie- und Han-
delskammern in Nordrhein-Westfalen
sorgen ausreichende Stellplätze für ei-
nen doppelten Mehrwert“, sagt Stefan
Peltzer, stellvertretender verkehrspoliti-
scher Sprecher der Industrie- und Han-
delskammern in Nordrhein-Westfalen.
„Einerseits können Transportbetriebe
effektiver arbeiten, weil Suchzeiten
nach Abstellplätzen reduziert werden
können. Andererseits wird der Beruf
des Fahrers wieder attraktiver. Es sind
vor allem die fehlenden Stellplätze an
Autobahnen, die dem Fahrpersonal

täglich zu schaffen machen. Ich freue
mich, dass mit einer der größten An-
lagen in Deutschland ein so sichtbares
Zeichen gesetzt wird.“

Dirk Krüger, Verkehrsexperte
ADAC Westfalen e. V., bekräftigt dies:
„Jeder neu geschaffene Lkw-Parkplatz
verbessert die Verkehrssicherheit auf
unseren Autobahnen. Fernfahrer brau-
chen sichere Stellplätze – nicht nur für
ihre Ruhezeiten, sondern auch, um
riskante Notsituationen an Einfahr-
ten und Standstreifen zu vermeiden.
Die Inbetriebnahme des größten Lkw-
Parkplatzes in Nordrhein-Westfalen
ist daher ein wichtiger Schritt, um die
Park-Situation auf deutschen Autobah-
nen zu verbessern.“

Die DEGES – eine Projektma-
nagementgesellschaft von Bund und
Ländern – plant und realisiert den
Ausbau der Tank- und Rastanlage
Lichtendorf Süd im Auftrag des Bun-
des und der Autobahn GmbH des Bun-
des. Die A 1 zwischen Wuppertal und
Unna verbindet das östliche Ruhrge-
biet mit dem Raum Münster und ist
eng mit dem übrigen Fernstraßennetz
verknüpft. Sie spielt zudem eine be-
deutende Rolle im internationalen
Straßengüterverkehr.

Beim Ausbau der Tank- und Rast-
anlage Lichtendorf Süd wurde
nun der größte Lkw-Rastplatz in
Nordrhein-Westfalen in Betrieb
genommen. Das Areal bietet un-
ter anderem 170 Lkw-Stellplätze.

Neuer Riesen-Rastplatz an der A 1

Die rund 170 Lkw-Parkplätze sind bereits nutzbar. Bis Sommer 2026 soll die komplette Tank- und Raststätte Lichtendorf Süd
an der A 1 fertiggestellt sein. Foto: Tim Langen
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I nnerhalb der letzten Jahrzehnte
sehen sich Innenstädte – der wirt-
schaftliche, kulturelle und soziale

Kern der Städte – zunehmend vor neue
Herausforderungengestellt:Wachsende
Marktanteile des Onlinehandels, Kauf-
hausschließungen sowie eine vermehr-
te Anzahl von Leerständen beschäftig-
ten fast täglich die Stadtakteure. Der
klassische Einzelhandel ringt um die
führende Position in der Innenstadt,
und die Besucherinnen und Besucher
fordern Freizeitmöglichkeiten, eine
verbesserte Aufenthaltsqualität sowie
Sicherheit und Sauberkeit.

Um diese Themen geht es beim
zwölften IHK-Handelstag NRW, der
am 10. Oktober von 10 bis 14 Uhr im
Dortmunder U stattfinden wird. Ver-
anstaltet wird er von IHK NRW, dem

Zusammenschluss der Industrie- und
Handelskammern in NRW. Gemein-
sam mit Vertreterinnen und Vertretern
aus der Landespolitik wird darüber dis-
kutiert, wie die sichere, saubere und
sympathische Innenstadt von morgen
aussehen kann, um den Einzelhandel in
den Fokus zu stellen.

Vorgestellt werden unter anderem
Praxisbeispiele, wie Kriminalitätsraten
im öffentlichen Raum gesenkt werden
können, und darüber hinaus, wie Im-
mobilien- und Standortgemeinschaften

ihre Viertel mitgestalten können. Eben-
so werden die hohen Anforderungen
an Sicherheitskonzepte bei Veranstal-
tungen thematisiert, die eine Durch-
führung vielerorts unmöglich machen
und somit Traditionsveranstaltungen
in Gefahren sind.

Die Veranstal-
tung ist kosten-
los, eine verbind-
liche Anmeldung
ist jedoch erfor-
derlich:

Die Innenstadt von morgen
Neue Qualitäten für Handel und
Stadtleben erschließen: Darum
geht es beim zwölften IHK-Han-
delstag NRW, der am 10. Okto-
ber in Dortmund stattfindet.

Dortmund – Warschau

www.dortmund-airport.de Näher als du denkst.

Direkt von Dortmund nach Warschau oder zu rund 40 weiteren Zielen.

www.dortmund-airport.de

Direkt von Dortmund nach Warschau oder zu rund 40 weiteren Zielen.

Dortmund – Warschau

Menschen in die City locken: wie etwa beim Dortmunder Stadtfest „Dortbunt“.
Foto: Stephan Schütze
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Als Peter Rundholz 1945 sei-
nen kleinen Handwerksbetrieb
gründete, war an moderne

Großprojekte oder ganzheitliche Im-
mobilienkonzepte nicht zu denken.
Was zählte, waren handwerkliches
Können, Zuverlässigkeit sowie der
Mut, in schwierigen Zeiten anzupa-
cken. Acht Jahrzehnte später ist aus

dem einstigen Einmannbetrieb ein mit-
telständisches Unternehmen mit rund
120 Beschäftigten geworden, das die
Baugeschichte der Region sichtbar mit-
gestaltet hat.

Schon vor fünf Jahren sollte das Ju-
biläum – 75 Jahre RUNDHOLZ Bauun-
ternehmung – mit einer großen Feier ge-
würdigt werden. Daraus wurde wegen

der Covid-Pandemie nichts. Doch die
Geschäftsführung war fest entschlossen,
sich die Party nicht nehmen zu lassen.
Und mit rund 600 Gästen wurde das
Jubiläum dann Anfang Juli nachgeholt.
„Wir haben nachgeholt, was damals
nicht möglich war, und hatten einen
großartigen Tag mit langjährigen Part-
nern, Wegbegleitern und Kolleginnen
und Kollegen“, sagt Stefan Rundholz,
heutiger Geschäftsführer in dritter Ge-
neration.

Vom Rohbau
zur Rundum-Baukompetenz
Ob Wohnungsbau, Industriehallen oder
Spezialprojekte wie Krankenhäuser:
Das Bauunternehmen deckt heute ein
breites Spektrum ab. Besonders spezi-
alisiert ist es auf komplexe Umbauten
bei laufendem Betrieb. „Gerade im Kli-
nikbereich oder bei Verwaltungsgebäu-
den kann man nicht einfach abschal-
ten – das verlangt präzise Planung und

Eigentlich wollte sie schon vor fünf Jahren ihr Jubiläum feiern,
die RUNDHOLZ Bauunternehmung in Dortmund.
Doch die Pandemie machte dem Plan einen Strich durch die Rechnung.
Jetzt wurde die große Feier nachgeholt.

80 Jahre bauen
aus Verantwortung

Mit rund 600 Gästen feierte Familie Rundholz das 80-jährige Bestehen des gleichnamigen Bauunternehmens. Foto: Markus Steur
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eingespielte Abläufe“, erklärt Rundholz.
So entstanden unter anderem mehrere
Strahlentherapiezentren, darunter ei-
nes im St. Josefs-Hospital Dortmund.

Mit Projekten wie dem nachhaltigen
Neubau für die RAG am Standort Pluto
in Herne-Wanne, bei dem der ressour-
censchonende Rohbau innerhalb von
nur sechs Monaten fertiggestellt wur-
de, oder der Krankenpflegeschule am
Gesundheitscampus Iserlohn stellte die
RUNDHOLZ Bauunternehmung ihre Fä-
higkeit, termin- und zukunftsorientiert
zu bauen, unter Beweis. „Mein Großva-
ter hat mit harter Arbeit und viel Ein-
satz den Grundstein gelegt“, sagt Stefan
Rundholz. „Wir führen das Unterneh-
men mit dem gleichen Anspruch weiter:
verantwortungsvoll, lösungsorientiert
und verlässlich.“

Das Selbstverständnis
reicht über den Bau hinaus
Das Selbstverständnis reicht heute
weit über den klassischen Bau hinaus:
Grundstückssuche, Projektentwicklung,
Finanzierung, sogar Immobilienverwal-
tung gehören zum Leistungsspektrum.
„Wir begleiten viele Bauherren von der
ersten Idee bis zum Betrieb des fertigen
Objekts“, sagt Rundholz. „Dabei hilft
uns, dass wir die gesamte Baupraxis aus
eigener Erfahrung kennen.“

Die Feier im Sommer versteht der
Geschäftsführer nicht bloß als ein
nachgeholtes Jubiläum für 75 Jahre

oder eine Feier zu acht Jahrzehnten.
Sie ist für ihn darüber hinaus auch ein
Blick klar nach vorn: Denn das Unter-
nehmen wächst weiter – mit neuen
Projekten, neuen Anforderungen und
dem Bedarf an Verstärkung im Team.
Aktuell sucht RUNDHOLZ Fachkräfte
in verschiedenen Bereichen, etwa in
der Kalkulation oder im technischen
Betrieb. „Wer Lust hat, Baugeschichte
in der Region mitzuschreiben, ist bei
uns genau richtig“, betont Rundholz.

Unter den Gratulanten: IHK-Hauptge-
schäftsführer Stefan Schreiber (l.) und
Klaus Wegener, Präsident der Auslands-
gesellschaft. Foto: Oliver Schaper

WIR BIETEN
DIGITALE
LÖSUNGEN
AN!
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Doppelspitze: Geschäftsführer Dipl.-Ing. Hanspeter Rundholz (r.) und Ge-
schäftsführer Dipl.-Ing. Stefan Rundholz. Foto (Archiv): RUNDHOLZ

WIRTSCHAFT REGIONAL



Das Land Nordrhein-Westfalen und
die Deutsche Bahn (DB) haben
ihre Zusammenarbeit zur Mo-

dernisierung der Bahninfrastruktur in-
tensiviert: Am 15. Juli unterzeichneten

Ministerpräsident Hendrik Wüst (CDU),
Umwelt- und Verkehrsminister Oliver
Krischer (Grüne) sowie führende Ver-
treter der Deutschen Bahn eine entspre-
chende Kooperationsvereinbarung. Ein
zentraler Aspekt der Vereinbarung ist
laut Mitteilung des Landes die nachhal-
tige Verbesserung der stark genutzten
Bahnstrecken in der Region – darunter
die Strecke Lünen–Münster.

Bei der Bahnstrecke handelt es sich
um eine eingleisige, elektrifizierte Stre-
cke. Wegen dieser Eingleisigkeit herr-
schen derzeit noch erhebliche betrieb-
liche Einschränkungen – die Strecke

ist aktuell ein Engpass, was zu einer
deutlichen Verschlechterung der Ver-
kehrssituation führt. Bereits Ende 2024
wurde ein Vertrag unterschrieben, der
einen zweigleisigen Ausbau der Bahn-
strecke zwischen Werne an der Lippe
und Münster Amelsbüren zusicherte.

Stefan Schreiber, Hauptgeschäfts-
führer der Industrie- und Handelskam-
mer zu Dortmund, ist optimistisch und
hebt die Bedeutung des geplanten Aus-
baus für die gesamte Region hervor:
„Geschäftsreisende zwischen Dortmund
und Hamburg sowie Pendler zwischen
Werne, Dortmund oder Münster profi-
tieren gleichermaßen von dem Ausbau.“

Bahn-Verspätungen sollen
künftig minimiert werden
Der zweigleisige Ausbau der Strecke gilt
als eine wesentliche Voraussetzung für
die Einführung des Deutschlandtakts.
Ziel ist es, die Verspätungsanfälligkeit
der Bahn zu minimieren. Zudem ist
er notwendig, um künftig zusätzliche
Angebote sowohl im Fern- als auch im
Regionalverkehr umsetzen zu können
– etwa durch die S-Bahn Münsterland
und den Rhein-Ruhr-Express.

Die Strecke ist darüber hinaus
zudem ein wichtiges Teilstück der
Nord-West-Schienenmagistrale von
Nordrhein-Westfalen über Münster,
Bremen und Hamburg nach Schleswig-
Holstein und damit insgesamt von gro-
ßer bundesweiter Bedeutung.

„Die gemeinsame Nutzung des Ab-
schnitts sowohl durch den Fern- als
auch den Nahverkehr war allerdings
bisher ein Bremsklotz bei der Frage,
wer am Ende die Rechnung für den
Ausbau bezahlt“, erläutert Schreiber
und fügt hinzu: „Ich freue mich, dass
zumindest für die Planung Bund und
Land sich auf eine Teilung der Kosten
geeinigt haben. Das ist übrigens nicht
selbstverständlich, sondern bundes-
weit das erste Projekt mit einer solchen
Vereinbarung.“

Streckenausbau in der Region
ist beschlossene Sache
Grünes Licht für den Ausbau
der Bahnstrecke Lünen–Müns-
ter: Das Land NRW und die
Deutsche Bahn haben nun eine
entsprechende Kooperations-
vereinbarung unterzeichnet.
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JOBBÖRSE UND MEHR

Gewerbegebiet Rhynern in
Hamm: Tag der offenen Tür

Am 20. September öffnen zahlreiche Unternehmen im Gewer-
begebiet Rhynern ihre Türen für alle, die auf der Suche nach
neuen beruflichen Perspektiven sind oder einfach nur einmal
die Vielfalt der regionalen Wirtschaft in Hamm kennenlernen
möchten. Von 11 bis 17 Uhr bietet der Tag der offenen Tür die
Gelegenheit, potenzielle Arbeitgeber persönlich zu treffen,
Berufe hautnah zu erleben und erste Kontakte für die Karriere
zu knüpfen. Möglich sind dabei unter anderem eine Führung
durch das Edeka-Logistikzentrum sowie eine Besichtigung des
Druckzentrums der WA-Mediengruppe. Die teilnehmenden
Unternehmen sind: BAG Bankaktiengesellschaft, Betken &
Potthoff GmbH, C. Kuhlmann Elektrotechnik GmbH & Co. KG,
canina pharma GmbH, Edeka Rhein-Ruhr Stiftung & Co. KG,
Fink Tec GmbH, Flottmeyer Steghaus + Partner mbB, Gebäu-
deservice Frese, KD-Plan, Lippstädter Transportbeton GmbH,
NVG Nutzfahrzeugvertriebs GmbH, Rüffert Werbung GmbH,
S + M Autohaus Rhynern, Solar-E-Technik Hamm GmbH,
Solar Hamm GmbH/Elektro SunVOLT Hamm GmbH, Verbund
katholischer Altenhilfe Paderborn e. V., Voss Dachdecker,
WA-Mediengruppe, Westpress GmbH + Co. KG.

PROZESSE. SICHTBAR.MACHEN.
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Stephan Brune, WP/StB
Dirk Timmer, WP/StB
Klaus Schlüter, StB/FBIStR
Ralf Spielhofen, RA
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100 JAHRE

Bürgelt in Bergkamen
Das Unternehmen Bürgelt in Bergkamen blickt auf eine
beeindruckende Geschichte zurück. Was als Obst- und Kar-
toffelverkauf mit Pferdegespann begann, entwickelte sich
rasch zum Großhandel, wurde im Krieg zerstört – und wieder
aufgebaut. Kohlen- und Heizölhandel kamen hinzu, später
Gartenbedarf und Tiernahrung. 1994 wagte man einen ent-
scheidenden Schritt in die Zukunft: Mit dem Anschluss an das
Fressnapf-Franchisesystem wurde der einstige Kartoffels-
tandort zum modernen Fachmarkt für Tierfreunde. Seit 2003
führt Kai Bürgelt das Unternehmen in dritter Generation. Der
Fressnapf-Markt an der Werner Straße ist nicht nur Fachhan-
del, sondern auch Anlaufstelle für viele Tierfreunde in der
Region.

Die Anfänge vor 100 Jahren bei Bürgelt: Obst- und
Kartoffelverkauf mit Pferdegespann. Foto: privat
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Zahlen, Highlights und wirtschaftliche Entwicklungen des vergangenen Jahres auf 64 Seiten.

D ie Wirtschaftsförderungsgesell-
schaft für den Kreis Unna (WFG)
hat ihren Geschäftsbericht für

das Jahr 2024 veröffentlicht. Die 64-sei-
tige Publikation gibt einen umfassenden

Überblick über zentrale Entwicklungen,
Projekte und Erfolge – von der Flächen-
entwicklung über Fachkräftesicherung
bis hin zum Strukturwandel.

„Im vergangenen Jahr konnten
wir insgesamt
125.191 Quad-
ratmeter Gewer-
beflächen erfolg-
reich vermark-
ten. Die neu an-
gesiedelten und
expandierenden
Unte rnehmen
haben rund 35
Millionen Euro
investiert und
schaffen perspek-
tivisch 44 neue
Arbeitsplätze,“
berichtet WFG-
Geschäftsführer
Sascha Dorday.

Der Geschäftsbericht gliedert sich in
acht Kapitel, die fundierte Zahlen, Da-
ten und Fakten sowie anschauliche Im-
pressionen der Highlights des vergange-
nen Jahres enthalten. Neben dem Kapi-
tel „Die WFG in Zahlen“ bietet der Be-
richt Einblicke in die Handlungsfelder
Flächenentwicklung und -vermarktung,
Projektentwicklung, Unternehmens-
service, Fachkräftesicherung, Wasser-
stoff und Nachhaltigkeit.

Ein weiterer Fokus: der Struktur-
wandel. Das Kapitel zum 5-Standorte-
Programm zeigt, wie die WFG gemein-
sam mit dem Projektbüro aktiv den
Transformationsprozess im Kreis Unna
unterstützt. Der Abschnitt „Fokus Nach-
haltigkeit“ veranschaulicht, welche
Maßnahmen in den Bereichen Energie,
Klima, Umwelt, Beschäftigte und gesell-
schaftliches Engagement bereits umge-
setzt wurden. Weitere Infos und Down-
load: www.wfg-kreis-unna.de

WFG veröffentlicht
Geschäftsbericht 2024

Die WFG Teamleiterinnen und -leiter präsentieren den neuen Geschäftsbericht (v. l.): Anika Wetzlar (Personal und Finanzen),
Sascha Dorday (Geschäftsführer), Dr. Petra Bergmann (Fläche, Prokuristin), Kim Tabea Odenwald
(Unternehmensservice und Fachkräftesicherung) und André Müller (5-Standorte-Projektbüro). Foto:WFG
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D ie Handwerkskammer Dort-
mund hat eine neue Kampag-
ne entwickelt, um das Bild der

Selbstständigkeit im Handwerk zu stär-
ken und junge Menschen gezielt zu för-
dern. Die Inhalte richten sich an (junge)
Handwerkerinnen und Handwerker,
die eine Unternehmensgründung für
sich in Betracht ziehen. Die Präsenta-
tion authentischer Vorbilder aus dem
Kammerbezirk informiert, macht Mut
und entkräftet Vorurteile. Statt „selbst
und ständig“ lautet das Motto: „ständig
du selbst!“

Hintergrund für die Kampagne ist,
dass sich immer weniger – insbeson-
dere junge – Menschen für den Weg
in die Selbstständigkeit entscheiden.
Viele von ihnen schrecken vor unsiche-
ren Arbeitsverhältnissen, finanziellen
Risiken oder dem hohen bürokrati-
schen Aufwand zurück, der mit einer

Unternehmensgründung oder -über-
nahme verbunden ist. Diese Entwick-
lung hat weitreichende Folgen: Der
Anteil der Betriebsinhaberinnen und
-inhaber, die mindestens 55 Jahre alt
sind und deren Betriebe kurz- bis mit-
telfristig zur Übergabe anstehen, steigt
seit Jahren stetig an. Im Jahr 2006 lag
dieser Anteil noch bei 26,1 Prozent,
zehn Jahre später bereits bei 33,9 Pro-
zent. Im vergangenen Jahr erreichte er
mit 47 Prozent einen neuen Höchst-
stand.

Im Verlauf der Kampagne werden
regelmäßig inspirierende Porträts er-
folgreicher Betriebsinhaberinnen und
Betriebsinhaber aus dem gesamten
Kammerbezirk veröffentlicht. Diese Ro-
le Models stehen auf Wunsch auch für
den direkten Kontakt zur Verfügung,
um Interessierten persönliche Einblicke
und Erfahrungen zu vermitteln.

Ständig du selbst: Eine Kampagne
der Handwerkskammer Dortmund

N achhaltig im Trend: Hesse
Lignal, Spezialist für pro-
fessionelle Beschichtungs-

lösungen in Hamm-Bockum-Hövel,
hat nun den Wechsel von Heizöl zu
Pellets vollzogen. Damit gewinnt

das Familienunternehmen über 95
Prozent seiner Heizenergie nun aus
Pellets. Zusätzlich schloss der Lack-
hersteller seine neueste Investition in
erneuerbare Energien ab und nahm
eine rund 6.800 Quadratmeter große
Photovoltaikanlage in Betrieb. Sie soll
nicht nur die Energieversorgung ver-
bessern und die Kosten senken, son-
dern zudem auch die CO2-Emissionen
weiter reduzieren.

Das traditionsreiche und mittlerwei-
le in der vierten Generation familien-
geführte Unternehmen feiert in diesem
Jahr sein 115-jähriges Bestehen. Seit
der Gründung im Jahr 1910 legt Hesse
Lignal Wert auf innovative Oberflächen-
technologien. Eine Geschäftsstrategie,
die sich bezahlt gemacht hat: Aus einem
regionalen Betrieb ist so ein internatio-
nal agierender Hersteller von Lacken,
Ölen und Beizen für die Oberflächen-
veredelung geworden.

Sonne und Pellets: Hesse Lignal
setzt auf erneuerbare Energien

Rund 6.800 Quadratmeter groß ist die
neue Photovoltaikanlage. Foto: Hesse Lignal
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Beim IHK-Wirtschaftsgespräch
Lünen im LÜNTEC waren vor
allen Dingen die klammen Kassen
das beherrschende Thema.
Die Diskussionsrunde mit dem
scheidenden Bürgermeister und
seinen drei potenziellen Nachfolgern
suchte nach Lösungsansätzen.
VON MARIO OLESCHKO

I n einem waren sich die beiden
Kandidaten und die Kandidatin
für das Bürgermeisteramt Lünens

schnell einig: Angesicht eines klaffen-
den Defizits von rund 60 Millionen Eu-
ro im Stadtsäckel und eines noch nicht
beschlossenen Haushalts gelte es nun,
Streit und Zank hinter sich zu lassen, um
sich an einen Tisch zu setzen und an ei-
ner gemeinsamen Lösung zu arbeiten –
ganz gleich, wer letztlich ins Rathaus
einzieht. Andernfalls werde die künftige
Verwaltungsspitze nach den Kommunal-
wahlen im September weitgehend hand-
lungsunfähig bleiben, und die Entwick-
lung der Stadt Lünen werde stagnieren.

Und doch setzten Andreas Dahlke
(GFL), Martina Förster-Teutenberg
(SPD) und Dr. Christian Klicki (CDU)
unterschiedliche Impulse im Gespräch
mit Dr. Ansgar Fendel, Vizepräsi-
dent der Industrie- und Handelskam-
mer (IHK) zu Dortmund und CTO
REMONDIS, der die Runde fragte: „Wie
regiert man ohne einen beschlossenen
Haushalt?“

Etwa 90 Gäste verfolgten am
8. Juli die Diskussionrunde bei der
Wirtschaftsförderungszentrum Lünen
GmbH (WZL), an der auch Bürgermeis-
ter Jürgen Kleine-Frauns (parteilos)
teilnahm. Dieser hatte erst tags zuvor
überraschend seine Kandidatur zu-
rückgezogen. Dies sei aus persönlichen
Gründen geschehen wegen staatsan-
waltschaftlicher Ermittlungen gegen
ihn – vorgeworfen wird ihm die Verlet-
zung eines Dienstgeheimnisses.

Warnung vor
überzogenen Erwartungen
Vorab ging IHK-Hauptgeschäftsführer
Stefan Schreiber auf die Entwicklung
in Lünen sowie auch die gesamtwirt-
schaftliche Situation im Land ein. Es
stimme ihn positiv, dass das Barometer
der jüngsten Konjunkturumfrage der

Deutschen Industrie- und Handelskam-
mer (DIHK) wieder nach oben deutet.
Geschuldet sei diese Entwicklung dem
milliardenschweren Investitionspakt
der neuen Bundesregierung.

Gleichwohl warnte Schreiber vor
überzogenen Erwartungen: „Bis das
Geld tatsächlich wirkt und Arbeitsplätze
schafft, wird aufgrund der erwartungs-
gemäß langfristigen Vergabeverfahren
noch einiges an Zeit vergehen.“ Die
Entwicklung der Ausbildungszahlen in
Lünen sei deutlich gesunken im Ver-
gleich zum Niveau vor der Pandemie.
Schreiber: „Es liegt nicht an Ihnen als
Unternehmerinnen und Unternehmer –
Sie bieten viele Ausbildungsplätze an.
Nur frage ich mich: Wo sind die jungen
Leute geblieben?“

WZL-Geschäftsführerin und Gast-
geberin Sylvia Tiews hob in diesem
Zusammenhang die Attraktivität des
Standorts Lünen hervor – und mar-
kierte auch positive Entwicklungen:
„Zwar ist die Gesamtbevölkerung un-
serer Stadt in den vergangenen 30
Jahren um etwa 5.000 Personen ge-
sunken, doch die Anzahl an sozialver-
sicherungspflichtigen Beschäftigten
ist im selben Zeitraum um rund 6.000
gestiegen.“

Ein Ruf nach dem runden Tisch

Wirtschaftsgespräch Lünen (v. l.): Andreas Dahlke (GFL), WZL-Geschäftsführerin Sylvia Tiews, IHK-Vizepräsident Dr. Ansgar Fendel,
Martina Förster-Teutenberg (SPD), Bürgermeister Jürgen Kleine-Frauns (parteilos), Dr. Christian Klicki (CDU), IHK-Hauptgeschäftsführer
Stefan Schreiber sowie IHK-Regionalbetreuer Tobias Schucht. Fotos: Stephan Schütze
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Bessere Nutzung
vorhandener Flächen
Darüber hinaus war Schreiber das The-
ma Flächennutzung von besonderer
Wichtigkeit. „Der Rat der Stadt Dort-
mund beispielsweise hat beschlossen,
dass die Schaffung neuer Flächen mit –
wortwörtlich! – einem hohen Büro-
kratieaufwand einhergehen soll. Das
halte ich für falsch.” Richtig sei es, in
der Bevölkerung mehr Akzeptanz zu
schaffen: „Wir müssen weg von den
Klischees, die zu Vorbehalten und Ab-
lehnung führen. Denn unsere Industrie
ist längst nicht mehr schmutzig, sie ist
sauber.”

Im Rückblick auf seine Amtszeit
sah der scheidende Bürgermeister Klei-
ne-Frauns die Weichen in die richtige
Richtung gestellt: „Wir haben in Bil-
dung und Betreuung investiert – und
genau damit vieles richtig gemacht.“
Um Lünen langfristig attraktiv(er) zu
machen, Unternehmen anzulocken, zu
halten und vor allem die Stadt aus der
Haushaltsmisere zu lotsen, bedürfe es
nun deutlich mehr an Unterstützung
durch Land und Bund, mahnte Dahl-
ke in der von Dr. Fendel moderierten
Podiumsdiskussion: „Die vergangenen
Jahre haben gezeigt: Allein bekommen
wir das nicht hin!“ Förster-Teutenbergs
Überlegungen wichen davon ab: „Ich
verlasse mich ungern nur auf andere“,

sagte sie und umriss anschließend ihr
eigenes Konzept: Die Stadtplanerin
setzt demnach insbesondere auf eine
kluge Weiterentwicklung der Gewerbe-
und Industriegebiete Lünens. Dr. Klicki
sah schleppende Entwicklungen auch
im Zusammenhang mit der Bürokratie:
„Die Flächen, die uns zur Verfügung
stehen, müssen intelligenter genutzt
werden – auch im Hinblick auf die Ver-
kehrsanbindung. Darüber hinaus ist es
wichtig, Verfahren zu beschleunigen,
schneller Entscheidungen zu treffen.“
Mit dieser Ansicht erntete er Zustim-
mung auch bei der Mitbewerberin ums
Bürgermeisteramt.

„Ein Weniger an Bürokratie – das
hören wir seit Jahren“, warf Dr. Fendel
hier ein, „aber getan hat sich da bislang

nicht viel.“ Förster-Teutenberg wider-
sprach umgehend und hob hierbei die
Zusammenarbeit mit dem Kreis her-
vor: „Die ist in den vergangenen Jah-
ren deutlich besser geworden.“ Für
Dahlke geht diese Kooperation indes
nicht weit genug. Er bekräftigte seinen
Standpunkt, Land und Bund stärker in
die Pflicht zu nehmen: „Es gibt im Kreis
zehn Kommunen, und jede macht ihr
Ding. Das wird nicht funktionieren. Die
Schmerzen werden so groß werden,
dass jeder das erkennen wird.“

Eines sei für ihn absolut unumstöß-
lich, schloss Dr. Klicki: „Es müssen nun
zunächst einmal alle an einen Tisch –
und erst wieder aufstehen, wenn ein
tragbarer Haushalt für Lünen beschlos-
sen ist.“

Diskussion zur Zukunft Lünens: Der scheidende Bürgermeister Jürgen
Kleine-Frauns (r.) im Gespräch mit Dr. Christian Klicki (l.) sowie Andreas Dahlke
und Martina Förster-Teutenberg.
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Unternehmen bilden aus
Für die Zukunft gut gerüstet haben sich Unternehmen in Dortmund, Hamm und dem Kreis Unna,
die zum Start des Ausbildungsjahres vielen jungen Menschen wieder eine berufliche Perspektive bieten.

Am 1. August starteten vier
Industriekaufleute, zwei Fach-
informatiker, eine Technische
Produktdesignerin und eine
Fachkraft für Lagerlogistik ihre
Ausbildung bei dem Selmer
Unternehmen Interhydraulik
GmbH, Spezialist für hydrauli-
sche Verbindungstechnik. „Wir
freuen uns sehr, in diesem Jahr
gleich acht junge Talente auf
ihrem Weg ins Berufsleben zu
begleiten“, sagt Geschäftsfüh-
rer Claudius Hirsch. Über alle
Lehrjahre hinweg bildet das Un-
ternehmen derzeit insgesamt
zehn Nachwuchskräfte aus.
Foto: InterhydraulikInterhydraulik

Diagramm Halbach
Gleich acht neue Auszubildende sind am 1. August zum Team
der Diagramm Halbach in Schwerte gestoßen. Ein besonderes
Highlight zum Einstieg: das Speeddating, bei dem sich die neuen
Teammitglieder in lockerer Atmosphäre schnell untereinander
und mit den anderen Auszubildenden vernetzen konnten. Ge-
schäftsführer Philipp Halbach begrüßte die neuen Kolleginnen
und Kollegen persönlich und hieß sie im Namen des gesamten
Unternehmens herzlich willkommen. Foto: Diagramm Halbach

IHK zu Dortmund
Zwei Auszubildende sind am 1. August bei der Indust-
rie- und Handelskammer zu Dortmund gestartet und
werden hier zu Verwaltungsfachangestellten ausgebil-
det: Helin Boztepe und Toby Spanel. Herzlich begrüßt
wurden sie von IHK-Hauptgeschäftsführer Stefan
Schreiber sowie Personalerin Wiebke Henning (r.) und
der Personalratsvorsitzenden Sabine Buchna.
Foto:Stephan Schütze

UNTERNEHMEN BILDEN AUS
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Hülpert
Mit dem Beginn des neuen Ausbildungsjahres herrscht Aufbruchstimmung bei der Hülpert-Unternehmensgruppe: Insgesamt
44 junge Talente haben am 4. August ihre Ausbildung in verschiedenen kaufmännischen und technischen Berufen beim Auto-
mobilanbieter mit Sitz in Dortmund begonnen. 21 von ihnen absolvieren die Mechatroniker-Ausbildung; im kaufmännischen
Bereich starten 18 Auszubildende ihre Laufbahn als Automobilkaufleute. Ergänzt wird die neue Ausbildungsgruppe um fünf
angehende Kaufleute für Büromanagement. Foto: Hülpert

Dula-Werke
13 junge Menschen haben im August ihre Ausbil-
dung bei der Dula-Werke Dustmann & Co. GmbH
begonnen – wie hier am Standort Dortmund (v. l.)
Emily Mailin Richter und Jessica Limberg, begrüßt
von der Ausbildungsbeauftragten Sabine Hallwas.
Dula ist eines der führenden Unternehmen im Be-
reich der ganzheitlichen Ladengestaltung und des
exklusiven Innenausbaus in Europa. Foto: Dula-Werke

DOKOM21
Im August sind erneut drei junge Menschen in ihre berufliche Zu-
kunft beim regionalen Telekommunikationsanbieter DOKOM21
gestartet. Sie werden nun zu IT-Systemelektronikern ausgebil-
det. Über den gelungenen Ausbildungsstart freuen sich (v. l.):
Richard Genuit, Geschäftsführer bei DOKOM21, die Auszubildenen
Daniel Kroschke, Awni Nuhiji und Seldin Muhic, Ausbilder Mirco
Lewandowski Diaz sowie Werkstattleiter Gerrit Schwenning.
Foto: DOKOM21
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O b in der Produktion, Admi-
nistration oder im Marketing:
Künstliche Intelligenz (KI) und

Maschinelles Lernen (ML) prägen zu-
nehmend unsere Arbeitswelt. Unter-
nehmen, die zukunftsfähig bleiben wol-
len, brauchen daher Nachwuchskräfte,
die technologische Entwicklungen ver-
stehen und aktiv mitgestalten können.

Genau hier setzen zwei speziell für
Auszubildende entwickelte Lehrgänge
an, die von der Weiterbildung der In-
dustrie- und Handelskammer zu Dort-
mund (IHK) angeboten werden. Sie
vermitteln praxisnahes, verständliches
und anwendungsorientiertes Know-
how rund um KI und ML – abgestimmt
auf den Ausbildungsalltag und die Be-
dürfnisse von Unternehmen.

KI-Scout (IHK)
Der Online-Zertifikatslehrgang vermit-
telt grundlegendes KI-Verständnis und
zeigt, wie KI verantwortungsvoll und
gewinnbringend im Unternehmen ein-
gesetzt werden kann. Die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer lernen:

· wie KI funktioniert und „denkt“
· welche Tools es gibt und

wie man sie nutzt
· wie man KI-Potenziale im eige-

nen Arbeitsumfeld erkennt
· wie man ethische Fragen

rund um KI reflektiert

Data Talent (IHK) -
KI und maschinelles Lernen
Dieser Online-Zertifikatslehrgang bietet
einen Einstieg in das Maschinelle Ler-
nen – das Herzstück moderner KI. Die
Auszubildenden lernen:

· wie aus Daten Prognosen und Ent-
scheidungen abgeleitet werden

· wie ML im Unternehmen an-
gewendet werden kann

· wie Daten vorbereitet und ML-
Modelle gesteuert werden

· wie eigene kleine ML-Pro-
jekte umgesetzt werden

Beide Kurse bieten einen deutlichen
Mehrwert. Auszubildende entwickeln
ein fundiertes Verständnis für KI und
ML. Dadurch bringen sie neue Ideen
und digitale Impulse ins Unternehmen
und qualifizieren sich für die Arbeits-
welt von morgen. Unternehmen sichern
sich frühzeitig technologische Kompe-
tenz im eigenen Haus, treiben ihre digi-
tale und KI-getriebene Transformation
voran und positionieren sich zudem als
moderne, zukunftsorientierte Ausbil-
dungsbetriebe.

Die zwei Lehrgänge der IHK-AZUBI-
Akademie richten sich an Auszubil-
dende ab dem zweiten Lehrjahr. Sie
schließen jeweils mit einer Projektar-
beit für das eigene Unternehmen so-
wie einer Abschlusspräsentation ab.
Ausführliche Informationen unter:
www.ihkdo-weiterbildung.de.

IHK-ANSPRECHPARTNERIN
Susanne Wittke,
E-Mail: s.wittke@dortmund.ihk.de,
Tel. 0231 5417-418.

Mit zwei neuen Weiterbildungslehr-
gängen der IHK-AZUBI-Akademie
sollen Auszubildende gezielt mit
den Einsatzmöglichkeiten künstli-
cher Intelligenz und maschinellem
Lernen vertraut gemacht werden.

Zukunft gestalten
mit KI-Kompetenz

Die beiden Zertifikatslehrgänge der IHK-Weiterbildung richten sich gezielt an Auszubildende und sind zudem abgestimmt auf
die Bedürfnisse von Unternehmen. Foto: iStock
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IHK.Die Weiterbildung. Geprüfte Qualität nach DIN EN ISO 9001: 2015. Bekannte Lehrgangsangebote und Träger, die auf
IHK-Prüfungen vorbereiten, können über das Weiterbildungsinformationssystem (WIS) unter https://wis.ihk.de/ eingesehen werden.
Weitere Information und Anmeldung: Industrie- und Handelskammer zu Dortmund, Märkische Straße 120, 44141 Dortmund,
Tel. 0231 5417-499, Fax 0231 5417-8330, info@dortmund.ihk.de, www.ihkdo-weiterbildung.de.

Empfehlung

HYBRID-LEHRGANG

Bachelor-Niveau –
Gepr. Wirtschafts-
fachwirt/in (IHK)

Im Rahmen dieses
Hybrid-Lehrgangs
werden die Teil-
nehmerinnen
und Teilnehmer

mit kaufmännischer Ausbildung und
Berufserfahrung zu umfassend quali-
fizierten Generalisten herangebildet,
die ihre Kompetenzen insbesondere
bei der Begleitung und Gestaltung
innerbetrieblicher Prozesse und
Leistungen in Unternehmen und
Wirtschaftsorganisationen unter-
schiedlicher Größe und Branche
einbringen. Termin: 6.11., Hybrid,
berufsbegleitend
· Weitere Infos:

www.ihkdo-weiterbildung.de oder
bei Sabrina Schnell,
Tel.: 0231 5417-421, E-Mail:
s.schnell@dortmund.ihk.de

ONLINE-ZERTIFIKATSLEHRGANG

KI-Tool Expert (IHK)
Der berufs-
begleitende
Onlinelehrgang
„KI Tool Expert
(IHK)“ vermittelt

praxisnahes Wissen zu führenden
KI-Anwendungen – von Text- und
Bildbearbeitung über Datenanalyse
bis hin zu Prozessautomatisierung.
Erlernt wird, wie KI-Tools effizient im
beruflichen Kontext integriert, eigene
Projekte entwickelt und datenge-
stützt Entscheidungen getroffen wer-
den können. Spezielle Vorkenntnisse
zum Thema KI sind nicht erforderlich.
Starttermine: 24.10. und 5.12., online
berufsbegleitend
· Weitere Infos unter

www.ihkdo-weiterbildung.de oder
bei Marcel Toboll,
Tel.: 0231 5417-417, E-Mail:
m.toboll@dortmund.ihk.de

IHK. Die Weiterbildung.
Das Programm September 2025.

Zertifikatskurse

Data Analyst (IHK) -
Online - berufsbegleitend
02.10.2025-16.01.2026

KI Manager/-in (IHK) -
Online - berufsbegleitend
02.10.2025-30.01.2026

Projektmanager/-in für Immobilien
(IHK) - online - berufsbegleitend
06.10.2025-03.12.2025

Experte/Expertin für Fachkräftesiche-
rung (IHK) - Online - berufsbegleitend
06.10.2025-24.11.2025

Brand Architect (IHK) -
Online - berufsbegleitend
06.10.2025-17.12.2025

Professionell arbeiten mit MS Office
(IHK) - Online - berufsbegleitend
07.10.2025-16.12.2025

KI Manager/-in (IHK) -
Online - berufsbegleitend
09.10.2025-29.01.2026

Social Media Manager/-in (IHK) -
Online - Blended Learning
10.10.2025-08.12.2025

Software Developer/-in (IHK) -
Online - berufsbegleitend
13.10.2025-17.06.2026

GmbH-Geschäftsführung -
Grundlagen (IHK) -
Online - berufsbegleitend
13.10.2025-08.12.2025

Data Talent (IHK) - AZUBI - Online
14.10.2025-25.11.2025

Fachkraft für Controlling (IHK) -
Online - berufsbegleitend
14.10.2025-17.02.2026

Online Redakteur/-in (IHK) -
Online - berufsbegleitend
17.10.2025-15.12.2025

Social Media Manager/-in Advanced
(IHK) - Online - berufsbegleitend
17.10.2025-24.11.2025

Online Marketing Manager/-in
(IHK) - Online - Vollzeit
20.10.2025-31.10.2025

Fachkraft für Buchführung (IHK) -
Online - berufsbegleitend
20.10.2025-07.11.2025

Qualitätsmanager/-in (IHK) -
Online - berufsbegleitend
20.10.2025-05.12.2025

KI Tool Expert (IHK) -
Online - berufsbegleitend
24.10.2025-15.12.2025

Digital Change Manager/-in (IHK) -
Online - berufsbegleitend
27.10.2025-19.12.2025

KI Spezialist/-in für Recruiting (IHK)
- Online - berufsbegleitend
28.10.2025-16.12.2025

Künstliche Intelligenz (KI) im
E-Commerce (IHK) -
Online - berufsbegleitend
29.10.2025-03.12.2025

Web Analyst (IHK) -
Online - berufsbegleitend
31.10.2025-22.12.2025

Agile/-r Projektmanager/-in (IHK) -
Online - berufsbegleitend
31.10.2025-13.02.2026

Lehrgänge zur Vorbereitung
auf IHK-Prüfungen

Gepr. Technische/-r Fachwirt/-in -
Online - berufsbegleitend
01.10.2025-23.04.2027

Kaufleute im Einzelhandel - Vorbe-
reitung auf die Abschlussprüfung
Teil II (AO 2020) - Online
06.10.2025-22.10.2025

Erwerb der Ausbildereignung -
KOMPAKT
25.10.2025-31.10.2025

Gepr. Fachwirt/-in für Büro- und Pro-
jektorganisation - Online - Vollzeit
27.10.2025-06.02.2026

Seminare

Telefontraining: Der gute Draht zum
Kunden - AZUBI-aktiv
01.10.2025

Knigge: Stilsicher auf dem berufli-
chen Parkett - AZUBI-aktiv
02.10.2025

Erfolgreiches Personalmarketing
durch tolerantes Arbeitsumfeld
04.10.2025

Telefonakquisition
06.10.2025-07.10.2025

Moderne Geschäftskorrespondenz
06.10.2025

Richtiger Umgang mit Kunden -
AZUBI-aktiv
06.10.2025

Transfermanagement - damit gute
Ideen Wirklichkeit werden
07.10.2025

Korrespondenztraining für Auszu-
bildende - AZUBI-aktiv
07.10.2025

Knigge: Stilsicher auf dem berufli-
chen Parkett - AZUBI-aktiv
08.10.2025

Methodenkompetenz erweitern
– mit der richtigen Methode Auf-
gaben effizient und erfolgreich
bewältigen
09.10.2025

Einfach Führen – Stressfrei Führen
09.10.2025

Social Media Marketing - Social
Media verstehen, nutzen und wett-
bewerbsfähig bleiben
22.10.2025

Grundlagen Rechnungswesen für
angehende IHK-Fachwirte
25.10.2025

David gegen Goliath: Konflikte er-
folgreich bewältigen - AZUBI-aktiv
29.10.2025

Gelassen in die Prüfung - AZUBI-
aktiv
30.10.2025

Telefontraining: Der gute Draht zum
Kunden - AZUBI-aktiv - Präsenz
30.10.2025

Einführung in LEGO® SERIOUS
PLAY®
30.10.2025

News im Forderungsmanagement
30.10.2025

Sozialkompetenz im digitalen Zeit-
alter - AZUBI-aktiv
31.10.2025
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SERVICE RECHT

BMJV-Digitalstrategie:
Amtsgerichtliches Online-
Verfahren vor dem Start

W er vor dem Amtsgericht ei-
ne Geldforderung einklagen
will, dem wird dafür künftig

ein einfaches, nutzerfreundliches und
durchgängig digital geführtes Gerichts-
verfahren offenstehen. So sieht es ein
aktueller Gesetzentwurf des Bundesmi-
nisteriums der Justiz und für Verbrau-
cherschutz (BMJV) vor. Die Erprobung
dieses neuen Onlineverfahrens soll nach
Abschluss des Gesetzgebungsverfahrens
an ausgewählten Amtsgerichten be-
ginnen und ist auf einen Zeitraum von
zehn Jahren angelegt. Vier beziehungs-
weise acht Jahre nach Inkrafttreten des
Gesetzes ist eine Evaluierung vorgese-
hen. Ziel ist es in erster Linie, Bürge-
rinnen und Bürgern im Bereich kleiner
Streitwerte einen einfacheren Zugang
zur Justiz zu ermöglichen. Aber auch
die Justiz soll durch die Strukturierung
des Prozessstoffs, die durchgängige Di-
gitalisierung der Verfahrensabläufe und
die stärker datenbasierte Kommunikati-
on – insbesondere in Massenverfahren –
effizienter und ressourcenschonender
arbeiten können.

Eröffnet wird das Onlineverfahren
durch eine Klageeinreichung mittels
digitaler Eingabesysteme (zum Beispiel
„Mein Justizpostfach“), wobei Infor-
mationsangebote und Abfragedialoge
die Rechtsuchenden unterstützen. Die
allgemeinen Verfahrensregeln der Zi-
vilprozessordnung (ZPO) sollen durch
erweiterte Möglichkeiten eines Verfah-
rens ohne mündliche Verhandlung, die
Ausweitung von Videoverhandlungen
und durch Erleichterungen im Beweis-
verfahren ergänzt werden. Auch die
Urteilsverkündung soll im Onlinever-
fahren durch dessen rechtswirksame
digitale Zustellung ersetzt werden kön-
nen. Der Prozessstoff soll unter Nut-
zung von elektronischen Dokumenten,
Datensätzen und Eingabesystemen
digital strukturiert werden können.
Anträge und Erklärungen können un-
mittelbar über eine Kommunikations-
plattform abgegeben werden. Auch
die Bereitstellung und gemeinsame
Bearbeitung von Dokumenten durch

die Parteien und das Gericht sowie die
Zustellung von Dokumenten über die
Plattform sollen ermöglicht werden.
Die Gerichtsgebühren für das Online-
verfahren sollen niedriger als beim
herkömmlichen Zivilverfahren liegen,
um einen wirtschaftlich attraktiven Zu-
gang zum Recht für niedrigschwellige
Forderungen zu schaffen.

Quelle: Pressemitteilung Nr. 20/2025 des BMJV
vom 13.06.2025

LAG Hessen: Kündigung
war keine „Strafe“ für
Arbeitsunfähigkeit

Z war kann einem Arbeitnehmer
durchaus gekündigt werden,
während er erkrankt ist. Unter

den Voraussetzungen, die die Recht-
sprechung hierfür entwickelt hat, kann
sogar wegen einer Erkrankung gekün-
digt werden (sogenannte krankheits-
bedingte Kündigung). Grundsätzlich
nicht zulässig ist es dagegen, wenn der
Arbeitgeber eine Kündigung einsetzt,
um seinen Arbeitnehmer dafür zu „be-
strafen“, dass er von seinem Recht Ge-
brauch macht, im Krankheitsfall der
Arbeit fernzubleiben. Dem steht das
sogenannte Maßregelverbot des § 612a
BGB entgegen. Ein solcher Fall lag dem
Landesarbeitsgericht (LAG) Hessen un-
längst vor und wurde von diesem mit
klageabweisendem Urteil vom 28. März
2025 (Az.: 10 SLa 916/24) entschieden.

Die beklagte Arbeitgeberin und der
als Fahrer angestellte Arbeitnehmer,
der spätere Kläger, hatten arbeitsver-
traglich eine Kündigungsfrist von zwei
Wochen während der Probezeit verein-
bart. Der Kläger erlitt kurz nach Beginn
des Arbeitsverhältnisses bei glatten
Straßen einen Arbeitsunfall. Er reichte
eine Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung
(AU) ein; zwei Tage danach sprach die
Arbeitgeberin die Kündigung aus. Der
Kläger fühlte sich aufgrund des kurzen
Zeitabstands zwischen seiner Erkran-
kung und dem Ausspruch der Kündi-
gung „gemaßregelt“; zudem treffe sei-
ne Arbeitgeberin ein Mitverschulden
an seinem Arbeitsunfall.

Die Beklagte trug vor, dass der aus
Spanien stammende Arbeitnehmer
nicht hinreichend gut deutsch spreche
und als Fahrer unerfahren sei, weswe-
gen es zu gleich mehreren Verkehrsun-
fällen gekommen sei. Das LAG Hessen
wies die Klage, bis auf eine Korrektur
der Kündigungsfrist, ab. Es führte dazu
aus, dass eine Kündigung, die im Zu-
sammenhang mit der Vorlage einer AU
erfolge, eine unzulässige Maßregelung
darstellen könne, wenn gerade das be-
rechtigte Fernbleiben von der Arbeit
sanktioniert werden solle. Ein solcher
Verstoß liege jedoch nur vor, wenn
die zulässige Rechtsausübung des Ar-
beitnehmers – das Fernbleiben von der
Arbeit – das wesentliche Motiv für die
Kündigung sei. Gehe es dem Arbeitge-
ber hingegen darum, Betriebsablauf-
störungen, die in Zukunft wegen der
Arbeitsunfähigkeit zu erwarten seien,
vorzubeugen, sei dies zulässig. Das Ge-
richt ging aufgrund der Tatsache, dass
auch anderen Fahrern zusammen mit
dem Kläger gekündigt wurde, davon
aus, dass es sich bei dessen Kündigung
nicht „um eine herausgreifende Ein-
zelfallentscheidung gehandelt hat, die
als Reaktion auf den Arbeitsunfall und
die damit einhergehende Arbeitsun-
fähigkeit erfolgte.“ Ein Verstoß gegen
das Maßregelverbot liege darin (dann)
nicht.

Auch einen Verstoß der Kündi-
gung gegen das Prinzip von Treu und
Glauben, § 242 BGB, aufgrund eines
möglichen Mitverschuldens der Be-
klagten an dem Arbeitsunfall sah das
Gericht nicht. Deren allenfalls geringes
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Mitverschulden reichte den Richtern
zur Annahme einer Treuwidrigkeit
nicht aus.

Quelle: Bürgerservice Hessenrecht,
https://www.rv.hessenrecht.hessen.de5

Versicherungsvermittlerin
darf sich nicht als
„Versicherung“ darstellen

W enn es wieder einmal heißt:
„Mehr Sein durch Schei-
nen“, dann treten die Wett-

bewerbshüter der Wettbewerbszen-
trale auf den Plan. So auch hier. In
einem Verfahren vor dem Landgericht
(LG) München I erwirkten sie eine
Entscheidung gegen eine Versiche-
rungsvermittlerin, die in ihrer Wer-
bung als „Versicherung“ aufgetreten
war. Mit Urteil vom 18.06.2025 (Az.:
37 O 13498/24, nicht rechtskräftig)
machten die Richter in Bayerns Lan-
deshauptstadt jedoch deutlich, dass es
irreführend – und damit wettbewerbs-
widrig – ist, wenn die Beklagte auf ih-
rer Internetseite ein Logo verwendet,
das aus ihrem Namen und dem Begriff
„insurance“ besteht. Unzulässig sei es
ferner, dass die Vermittlerin ihre Leis-
tungen über ihren gesamten Internet-
auftritt verteilt als Versicherungsleis-
tungen darstellt, diese mit Leistungen
„echter“ Versicherungsunternehmen
vergleicht und sich zudem im Bereich
ihrer „FAQ“ ausdrücklich als „Versi-
cherung“ bezeichnet.

Das Landgericht bestätigte damit
die Rechtsauffassung der Wettbe-
werbszentrale, dass die Darstellung
der Beklagen als Versicherung irrefüh-
rend war. Dies habe sich aus dem Ge-
samteindruck des Internetauftritts er-
geben. Bezüglich der Frage eines Ver-
stoßes gegen den versicherungsauf-
sichtsrechtlichen Bezeichnungsschutz
führte das Landgericht hingegen aus,
dass durch den Zusatz „Services“ zu
„Insurance“ eine hinreichende Klar-
stellung erfolgt sei, dass die Leistun-
gen einen Service in Verbindung mit
den angebotenen Versicherungspro-
dukten darstellen.

Quellen: News der Wettbewerbszentrale vom 02.07.2025

Do, 4.9., tagesschau24, 22:15 Uhr

Made in NRW – Wirt-
schaft, Wandel, Wohl-
stand?
Erst in den Himmel ge-
lobt, dann totgesagt:
Wärmepumpen. Gleich
zwei Traditionsunterneh-
men in NRW – Vaillant
und Stiebel Eltron – haben
auf die Wärmepumpe als
die Zukunftstechnologie
für klimafreundliches
Heizen gesetzt und gerie-
ten dabei in Straucheln.
Trotzdem sind beide Un-
ternehmen zuversichtlich,
dass die Transformation
gelingen wird.
Foto: WDR/Annika Fußwinkel

Mo, 8.9., ZDFinfo, 0:15 Uhr
Leschs Kosmos –
Krypto, Bitcoin & Co
Der Traum vom schnellen
Geld – wer in Kryptowäh-
rungen investiert, kann
mit wenig Aufwand reich
werden. Heißt es. Wie
wird das digital erzeugte
Geld unser aller Leben
verändern? An der Frank-
furt School of Finance &
Management trifft Harald
Lesch auf Prof. Philipp
Sandner. Er erforscht, wel-
chen Einfluss Kryptowäh-
rungen und die Blockchain
auf unser künftig Finanz-
system haben werden.

Mo, 11.9.,
hr-fernsehen, 6:35 Uhr
Wissen und mehr
Zum 17. Mal hat der
Hessische Rundfunk hes-
sische Schüler und Schü-
lerinnen ab Klasse 8 dazu

aufgerufen, ein kurzes
Video mit ihrer Sicht auf
das Thema „Ausbildung“
zu produzieren und einzu-
senden. Die nominierten
Beiträge der unterschied-
lichen Kategorien sind ab
11.9. die ganze Woche zu
sehen.

Mo, 11.9.,ARD, 19:45 Uhr

Wissen vor acht –
Zukunft
Forscherinnen und For-
scher der TU Dresden
haben den bisher größten
rotierenden Schwungrad-
Speicher der Welt gebaut.
Er soll eingesetzt werden,
um Strom-Schwankungen
großer Windkraftanlagen
auszugleichen. Wie das
funktioniert und welche
die Vorteile dieser mecha-
nischen Methode sind, er-
klärt Anja Reschke in „Wis-
sen vor acht – Zukunft“.
Foto: ARD/Michael Boehme

Di, 16.9., ZDFinfo, 10:30 Uhr

Machtspiele - Chinas
Griff nach der Arktis
Nach dem Aufstieg Chinas
auf dem afrikanischen
Kontinent streckt die Su-
permacht nun die Fühler
zur Arktis aus. Die ent-
legene Region wird zum
Dreh- und Angelpunkt

globaler Machtpolitik.
Welche Interessen ver-
folgt die Supermacht
China in der Arktis?
Foto: ZDF/Brotherfilms

Do, 18.9., ZDFinfo, 7:00 Uh

Globalisierung –
Wie Krisen unsere Welt
verändern
Die Globalisierung wan-
delt sich – durch Krisen,
Kampf um Rohstoffe,
Klimawandel und Digitali-
sierung. Wie sieht es aus,
das New Global Game?
Eine Spurensuche in sie-
ben Regionen der Welt.
An kaum einem anderen
Alltagsgegenstand ist die
gegenseitige wirtschaftli-
che Abhängigkeit so gut
zu beobachten wie am
Smartphone.
Foto: ZDF/Ulf Behrens

So, 21.9., ARTE, 6:05 Uhr
Sind Kryptowährungen
das bessere Geld?
Mit Kryptowährungen
sind in den vergangenen
Jahren viele Menschen
extrem reich geworden.
Auch wenn der Bitcoin-
Kurs kurzfristig starken
Schwankungen unterliegt,
geht der langfristige
Trend steil nach oben.
Viele Menschen vertrauen
auf die digitalen Währun-
gen und einige glauben
sogar, dass diese grundle-
gende Probleme unseres
Finanzsystems lösen
könnten. Was steckt da-
hinter? Und warum halten
die meisten Ökonomen
das für Humbug?

KurzfristigeProgrammänderungensindmöglich.

RUHRWirtschaft 09/2025 RUHRWirtschaft 09/2025 57



N ach über einem Jahrzehnt
kehrt einer der bedeutends-
ten Kulturpreise der Region

zurück: Die Kulturstiftung Dortmund
verleiht im Jahr 2026 erstmals wieder
den Preis der Kulturstiftung Dortmund
in der Kategorie Bildende Kunst – eine
Auszeichnung, die seit 1998 herausra-
gende Künstlerpersönlichkeiten für ihr
Lebenswerk oder außergewöhnliche
Leistungen ehrt.

Für die Auswahl des Preisträgers
oder der Preisträgerin konnte eine
namhafte Fachjury, bestehend aus füh-
renden Persönlichkeiten der deutschen

Museumslandschaft, gefunden werden.
„Wir freuen uns sehr, diese hochkaräti-
gen Jury-Mitglieder gewonnen zu ha-
ben. Mit der Wiederaufnahme unserer
Preisvergabe möchten wir als Stiftung
einen kraftvollen kulturellen Impuls
für Dortmund und die Region setzen“,
betont René Scheer, Vorsitzender der
Kulturstiftung Dortmund. Der Preis ist
mit 25.000 Euro dotiert. Begleitet wird
die Auszeichnung von einer Ausstellung
im Baukunstarchiv NRW in Dortmund.
Das genaue Veranstaltungsdatum wird
zu einem späteren Zeitpunkt bekannt
gegeben.

Seit 1998 wurden mit dem Preis
Künstlerinnen und Künstler von in-
ternationalem Rang geehrt – darun-
ter unter anderem Sopranistin Edita
Gruberova, Maler und Bildhauer Heinz
Mack, Violinistin Anne-Sophie Mutter
sowie Maler Otto Piene. Der Preis wird
wechselweise in den Bereichen Musik
und Bildende Kunst vergeben.

Eine Tradition lebt weiter
Unter dem Motto „Kultur bringt Leben
in die Stadt“ fördert die Kulturstiftung
seit 1992 Kunst und Kultur in Dort-
mund. Sie ist die (Bürger-)Initiative der
Dortmunder Wirtschaft für Kunst und
Kultur. Mehr als 165 Unternehmen und
Privatpersonen haben sich in ihr zusam-
mengefunden, um die Lebendigkeit und
Vielfalt der kulturellen Landschaft Dort-
munds zu fördern und auszubauen.

Nach mehr als zehn Jahren Pause wird die renommierte Auszeichnung
nun wieder vergeben. Eine hochkarätige Fachjury ermittelt, an
welche Künstlerpersönlichkeit der mit 25.000 Euro dotierte Preis geht.

Preis der Kulturstiftung
Dortmund kehrt 2026 zurück

René Scheer (r.), Vorsitzender der Kulturstiftung Dortmund, Ulrich Andreas Vogt (3. v. l.), stellvertretender Vorsitzender der Kultur-
stiftung Dortmund, und Lukas Minssen (l.), Geschäftsführender Gesellschafter der Galerie Utermann, freuen sich über eine renom-
mierte Jury (v. l.): Dr. Roland Mönig, Direktor des Von der Heydt-Museums in Wuppertal, Dr. Yilmaz Dziewior, Direktor des Museums
Ludwig in Köln, Dr. Tanja Pirsig-Marshall, stellvertretende Direktorin des LWL-Museums für Kunst und Kultur Münster, Prof. Dr. Stephan
Berg, Direktor des Kunstmuseums Bonn, sowie Prof. Dr. Rainer Stamm, Direktor des Osthaus Museums in Hagen. Foto: Stephan Schütze
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